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St. 1 5 5. Juny. 
liche Geheime Rath Engel iſt wegen aüderw eil e Ge⸗ 
ſchaͤfte ſeines Amtes als Praͤſtdent der Commiſſion zur 
Annahme der Geſuche entlaſſen worden und if an 
feine Stelle der Wirkliche Geheime Rath Kuszuikow 
zu dieſem Amte ernannt, 

Für eifrigen Dienſt in Rechtsgeſchaͤften find befoͤr⸗ 
dert worden: Zum Staatsrath der Schul-⸗Director des 
Regierungs⸗Bezirks Bialyſtok, Collegien Rath, Powſtan⸗ 

ski; zum Collegien Rath das Mitglied der Schul⸗Com⸗ 
miſſion zu Welna, Hofrath Rudowina, und die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren der Univerſſtät daſelbſt, Joh. Bart 
mann und Konſtautin Poroyanko; zum Collegien-Aſſeſ⸗ 
ſor der Oberlehrer des dortigen Gymnaſſums, Elias 
Wladislawſew. 

Am 14ten v. M. wurde der Cipil⸗Gouverneur von 
Kijow, Wirklicher Staatsrath Kateryniez, dieſes Amtes 
entlaſſen und an ſeins Stelle der Gouve neur ven 
Wilne, Wirklicher Staatsrath Obreskow, ernannt; das 
Gouvernement von Wilna aber iſt dem dortigen Viee— 
Gouverneur, Collegen; Rath Doppelmayerow, Abertragen. 

Am Zten v. M. iſt der Biſchof der Grlechiſch unir⸗ 
ten Didceſe von Littauen, Zaworoski, zum Ritter 
des St. Wlabimi⸗⸗Ordens Zter Klaſſe, und der Rath 
bei der Polniſchen Bauk, Banquitr Scholtz, zum 

. deſſelben Ordens 4ter Klaſſe ernannt worden. 
* 


N 


„ 


* Wien, vom 16. Jani. — Wieder haben in der 
Armee bedeutende Avancements ſtattgefunden: der com⸗ 


wandirende General in Steiermark und Tyrol Feldmar⸗ 
ſchall Lieutenant Prinz Philipp von Heffens Homburg 


iſt zum Feldzeugmeiſter, die General Majors Graf von 
Leiningen⸗Weſterburt, Baron von Rothkirch und Pan⸗ 


then, Graf Salins de Lamezan, Baron von Hammer⸗ 


Der Wirk 


ſaͤmmtliche Miltair⸗, 


ſtein, Baron Schneider von ne Trautmann und 
von E tmann, zu Feldmarſchall⸗Lieutenants, und 15 
Oberſten zu General-Majors ernannt worden. — Wan; 
erwartet bier heute oder morgen J. M. die F au Her⸗ 
zogin Marie Louiſe von Parma zum Beſuche Ihres 
Durchl. Sohnes des Herzogs v. Reichſtadt, mit beffen 


Befinden es leider wieder Sehr ſchlecht ſt ht. Im 
Sa loſſe von Schoͤnbrunn ſind Appartements für die 
Frau Herzogin in Bereitſchaft geſetzt. 


Dir Osservatore Triestino vom 9. Juny enthält 
Nachrichten über den ferneren Aufenthalt des Allerhoͤch⸗ 


ten Hofes in Trieſt. Am Eten Nachmittags hatten 


Ihre K. K. Majeſtaͤten ſich nach S. Andrea und Ser, 
vola begeben, wo Aller hoͤchſtdieſelben von den Einwoh, 
nern mit den lebhafteſten Aeußerurgen der Liebe und 
Ergebenheit empfangen wurden. Am Tin: Vo mittags 
nahmen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, in Begleitung des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants und Commendirenden, Grafen, 
v. Nugent, das neue Lazareth und die Hafenbatter jen 
in Augenſchein. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin beſuchten 
das Kioſter der Benedietiner innen, wo Allerhoͤchſtdie 
ſelben beſonders dem denſelben anvertrauten Unterrichte 

der weiblichen Jugend Ihre Aufmerkſamkeit widmeten. 

Nachmittags beſichtigten Ihre Majeſtaͤt, in Begleitung, 
Ihrer Majeſtaͤt der Erzherzogin Marta Luiſe, Herzogin 

von Parma ze., und Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzher⸗ 

3098 Johann, die Kathedrale und das Kaſtell. Am 

Sten Vormittags geruhten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer⸗ 
Civi!, und geiſtlichen Dieaſterien, 
die Regierungsbehoͤrden, die Deputationen, die Com 
munität und die Vorſteher der offentlichen Anfalsın, 

fo wie auch die frimden Conſuln zu empfangen, wel, 

chen hierauf ſaͤmmtlich auch die Ehre zu Theil ward, 

von Ihrer Maſeſtaͤt der Kaiſerin empfangen zu wer⸗ 

den. Se. Kaiferl. Hoheit der. Erzherzog Johenn rei 

ſten am en Marg ns nach Iſtrien ab. < 


ben duͤrſten. 
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re Deut ſich lan d. 
Rafiel, vom 8. Jauy — In der Sitzung vom 


5. Juuy hat die Staͤ deverſammlung zum Bau eines 


Ständehäufes auf der Höhe des Weinderges die Summe 
von 120,000 Tylr, als Maximum bewilligt, welches 
bei perſoͤulicher Verantwortlichkeit der Mitalieder der 
obern Baubehoͤrte nicht uͤberſchritten werden darf. 


Frankfurt M., vom 12 Juny — Die litzten 
© enogen der Bundes recſammlung beichäftigren ſich, 
wie man erfährt, mit allgemeinen Angelegenheiten. Die 
Berichte Über das Hambacher Feſt, die in Fra kfurt 
ergangene Proteſtation und die Volksverſommlungen 


ſcheinen der Gegenſtand der Berathungen haußptſaͤchlich 


geweſen zu ſeyn Es ſollen demgemaͤß allgemeine Ber 


fuͤgungen erlaſſen werden, wonach alle jene Verſamm⸗ 


lungen, fo wie das Tragen von Kokarden und forft 
gen Abzeichen, als die Sicherheit des Bundes gefaͤhr⸗ 
dend, in allen Bundesſtaaten unterſagt und die dieſem 
Ve bot Zuwicer handelnden beſtraft werden. Min iſt 
nun auf die Publifacıton dieſer Verfügungen um ſo 
mehr gefpannt, als auf den 22. d M. ein großes Feſt 
für Hanau vorbereitet wird, zu welchem Unterzeichnungs⸗ 
liſten uͤberal ausgerheilt werden. Noch ancre Genen 
ſtände ſollen in der Bundes verſammlung zur Sprache 
gekommen ſeyg, die eine größere Einheit in den Regie, 
zungsgrundjägen der deutſchen Staaten zur Folge da: 
Ganz beſonders hofft man auf eine Be⸗ 
ſtimmung, die den Binnenhandel in Deutſchlaud bele⸗ 
ben ſoll. Dadurch würde ein großer Anlaß zum Miß⸗ 
vergnuͤgen beſeitigt werden. 

l des Koͤnigl. Bayeeſchen Miniſterkal⸗ 
Nel kripts vom 2. d. M. wegen des Hambach 'er Feſtes 
heißt es: „Aus den uͤbereinſtimmend en. Nachrichten, 
welche dem Koͤnigl. Staats ⸗Miniſterium über die Vor, 
gange am 27. Mai auf der Hambacher Burg hoͤhe bei 
Neuſtart zugekommen find, hat man mit tiefer Ente, 
ſtung vernehmen muͤſſen, wie freventlich Uebelwo lende 
das Vertrauen der Behoͤrden auf die Gefinnungen der 
Kreisbewohner und auf die pflichtmaͤßige Wachſamkert 
der Obrigkeiten gegen jede Verletzung geſetzlicher Ord- 
nung getäuſcht haben; wie die ha mloſe Erinnerung an 
einen jedem treuen und dankbaren Herzen in B nern 


unve : geßlichen Tag durch Volksverfuͤh ker entweiht, wie 


in Reden, Liedern, Truͤnkſpruͤchen und Flugſchrirten mit 


einem an Wahnſinn graͤnzenden Fanatismus sum Ums 
ſturze der beſtehenden Landes verfaſſung und der jetzigen 
Deutſchen Bundesverhaͤltniſſe aufgefordert, die Ma ſcat 
des Königs angetaſtet, auswaͤrtige Regierungen gefhmänt 
und bedroht, wie zum Hohne der beſtedenden Staats; 


Ordnung die Abzeichen ungeſetzlicher Verbruͤderungen 


und die Symbole ſtrafbarer Auflehnung Öffentlich zur 
Schau geftellt und allenthalben verbreitet, wie von 
Fremdlingen durch Theilnahme an den erwähnten Fre⸗ 
veln das Gaſtrecht mißbraucht, wie endlich von den 
Aufwieglern, ſey es aus eigener Bewegung oder auf 


— 


fremden Antrieb, auf ben erwarteten Beiſtand der 
Gleichgeſiunten des In- und Auslandes hinzu euten‘ 
keine Scheu getragen worden.““ . 


Pe t u g a . 
Liſſabon, vom 23ſten May. — Nichts iſt ver⸗ 
gnuͤglicher, als die Anr eden, welche die verſchiedenen 
Corpschefs an ihre Soldaten richteten, als ffe von der 
Regierung die wichtige Mittheilung uber die Verwer⸗ 
fung der Reſo mill erhielten. Bios eine dieſer ins- 
geſammt burlesken Aureden, nämlich die des Commanz . 
danten des Liſſaboner Poſizei-Corps wird hier mitge— 
theitt: „Meine Kinder, freut Eich, die Güte der 
Vorſebung offenbart ſich zu Gunſten der Sache, der 
wir dienen. Rauber Lord Bill iſt geſtorben und mit 
ihm find die ſchandlichen Miniſter des Koͤntas von 
England gefallen. Sie waren ſaͤmmtlich Feinde un⸗ 
ſers vielgeliebten Kön’gs, des Herrn Dom Miguel J. 
Auch ſind wir von dem erſten franz. Miniſter, Herrn 
Perier, befreit worden, der auch unſer Feind war. 
Es lebe der König D. Miguel! Schwoͤrt alle, meine 
Kinder, ihm treu zu bleiben und ibn dis zum Tode zu 
vertheidigen, eben ſo wie unfere Religion, welche der 


abſcheuliche Dom Pedro zu zerſtoͤren droht,“ u. ſ. w. 


En gal ann d. N 2 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 6. Juni. Herr O'Connell überreichte 
eine von der Itlaͤndiſchen politiſchen Union kommende 
Bittſchrift in Bezug auf die Irlaͤndiſche Reformbill. 2 
Die Bittſteller beſchweren ſich darin über den unver; 
haͤltnißmaͤßig geringen Anthe:f an der gemeinfamen. 
Repraͤſentstion, den Irland im Vergleiche mit Eng⸗ 
land erhalte; und meinen, daß eine ſolche Ungleichheit 
am Ende nur zur, Trennung der beiden Lander führen 
koͤnne. Das Verhaͤltniß der Bevslkerung gebe freilich 
den ſchlagendſten Beweis von der ungerechten Verthei⸗ 
lung der Repraͤſentation, aber auch das, was zu Gun⸗ 
ſten dieſer Vertheilung hinſichtlich der Abgaben⸗Sum⸗ 
men beider Länder geſagt werde, ſey nicht richtig, denn 
viele in Irland zur Comſamtion kommende Gegenſtaͤnde 
würden in England verſteuere, wie namentlich der Ther, 
fo daß aus deu bloßen Zahlen der J laͤndiſchen Steuer 
Regiſter durchaus kein beſtimmter Schluß ſich ziehen 8 
laſſe. Irland ſollte eigentlich 147 Vertreter haben, er 
(Herr O'Connell) habe jedoch niemals mehr als 125 
verlangt. Der Bitiſteller wünſchte ferner, daß man 
die 40 Schillings⸗Freiſaſſen wiecer in ihre Richte eins 
feße, und daß man den 10 Pfund⸗Cen us fuͤr Irland 
auf 7 Pfund herabſetze. Des hohen Cenſus halber. 
wuͤrden manche Orte, die kaum 200, ja oft nicht mehr 
as 120 10 Pfund⸗Haushaltsbeſitzer zaͤhlten, zu reinen 
Ernennungs⸗Burgflecken werden. Herr O'Connell em⸗ 
pfahl die Bittſchrift der Beachtung und der Tyeilnahme 
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tes Hauſes. Herr Crampton entgegnete, daß er, ohne 
ſich jetzt auf eine unzeitige Diskuſſten einzulaſſen, bloß 
bemerken wolle, daß es ihm nicht ſchwer fallen werde, 
bei der Debatte über die Irlaͤndiſche Reform- Bill alle 
Angaben des vorigen Redners zu widerlegen. Herr 
Sbeil forderte die Rege ung auf, reiflich zu erwägen, 
inwiefern fie im Stande ſey, dem Prinzipe ſowohtl als 
den Details in der Ausführung nach, die Iilaͤndiſche 
mit der Engliſchen Reformbill zu aſſimiliren. Um das 
Irlaͤndiſche Volk zufrieden zu ſtellen, muͤſſe die Bill 
in dieſer Hinſicht jeder billigen Anforderung Geuuͤge 
leiſten. — An der Tagesordnung war der Ausſchuß 
uͤber die Bill des Herrn Baring, in Gemaͤßheit deren 
zahlungsunfaͤhige oder bankerotte Mitglieder des Unter⸗ 
hauſes die Gerechtſame verlieren ſollen, von ihren 
Glaͤubigern nicht verhaftet werden zu duͤrfen. Herr 
O'Connell widerſetzte ſich dem Comits und ſchlug als 


Amendement vor, daß das Haus erſt in 6 Monaten 


den verlangten Ausſchuß bilden (d. h. die Bill jetzt 
verwerfen) ſolle. Sein erſter Einwand bezog ſich auf 
den Augenblick, in dem man ein ſolches Geſetz vor⸗ 
ſchlug; haͤtte man den vorgegebenen Zweck ſelbſt nur 
dabei im Auge gehabt, meinte er, ſo wuͤrde man es 
damals angeregt haben, als es erkaͤufliche Burgflecken 
gab, wodurch diejenigen, die ihre Gläubiger zu hinter⸗ 
gehen dachten, ſich Zutritt zum Parlameute zu ver ſchaf⸗ 
fen vermochten; nicht aber zu einer Zeit, wo das Eng⸗ 
liſche Volk es endlich in ſeiner Macht habe, die Maͤn⸗ 
ner feiner Wahl zu Repraͤſentanten zu erhacten; die 
Folge der Bill wuͤrde aber ſeyn, daß nur ſehr teiche 
Männer gewählt werden könnten: Sein zweiter Ein⸗ 
wand beſtand darin, daß, wenn Mitglieder des Parla- 
ments Privilegien befäßen, dieſe ihnen nicht zu ihrem 
Nutzen, ſondern zum Nutzen ihrer Kommittenten ers 
theilt ſeyen; wollte man etwas Wohlthaͤtiges bewirken, 
ſo moͤge man das ganze Arreſtverfahren aufheben und 
es allenfalls nur in Folge gerichtlichen Ausſprucks ein⸗ 
treten laſſen. Auf eine ſchlimme Wirkung der Bill 
glaubte er beſonders die G hundeigenthümer aufmerkſam 
machen zu muͤſſen; leicht naͤmlich koͤnne es ſich ereignen, 
ſagte er, daß in beiden Häulern viele Mitglieder wär 
ren, deren Grundſtuͤcke bis zu einem gewiſſen Belaufe 
mit Schulden beſchwert ſeyen; und wenn jene zu deren 
Bezahlung auch mehr als hinreichten, fo könnte in 
Folge der Bill doch der Fall eintreten, daß irgend ein 
reicher Kapitaliſt, — vielleicht Einer, der ſein Vermoͤ⸗ 
gen nicht durch die ehrenvollſten Speculationen zuſam⸗ 
mengeſcharrt habe — jene Schuld⸗Verſchreibungen auf⸗ 
kaufe und dadurch die Gelegenheit benutze, um ſeinen 
Schuldner, der vielleicht zu einer entgegengeſetzten poli⸗ 
tiſchen Partei gehoͤre, zu verhindern, daß er an den 
Verhandlungen im Parlamente Theil nehme. — Auch 
andere Mitglieder bemerkten, daß ber Gegenſtand bie 
reiflichſte Erwägung verdiene, da es ja ſeibſt Fremden 
nicht gewehrt werden koͤnne, ſolche Schuld⸗Verſchrei⸗ 
bungen an 
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ſich zu kaufen und ſich dadurch einen indi⸗ 


— 


rekten Einfluß auf die Geſetzgebung des Landes anzu⸗ 
maßen. Das Amendement des Herrn O'Connell wurde 
zwar von 72 gegen 39 Stimmen verworfen, doch kam 
man dahin überein, daß Herr Baring ſelbſt noch einige 
Abänderungen mit ſeiner Bill vornehmen ſolle, bevor 
dieſelbe im Comits zur Diskuſſion kaͤme. 3 


London, vom 4. Junk. — Unſere vorzuͤglichſten 
Whisblaͤtter, der Chronicle, Times u. ſ. w., ſcheinen 
ſich jetzt das Wort gegeben zu haben, ber das Britti⸗ 
ſche Geſandtſchaftsperſonal ein unbarmherziges Gericht 
ergehen zu laſſen, und Lord Palmerſton's Unver⸗ 
moͤgen zu behaupten. Es wird uns vorgerechnet, 
daß die von Petersburg an dis Florenz accreditirten 
engliſchen Geſandten alle aus dem alten Tory⸗Tauben⸗ 
ſchlage ausgeflogen und dem liberalen Syſteme ihrer 
Geburt nach abhold find. Familien⸗Connexisnen galten 
alles, diplomatiſche Faͤhigkeit nichts. Auch das ‚unten? 
geordnete Gefandtfchaftsperfonal ſey wurmſtichig; dabei 
unverhältnißmäßig bezahlt. Wie gut wären dagegen 
die Nordam rikaniſchen Freiſtaaten bedient, wie zuletzt 
noch in Konſtantinopel, und wie wohlfeil! Der hoͤchſte 
Gehalt eines Amertkan. Geſandten betruͤge noch nicht 
ſo viel, als jeder Geſandtſchafts⸗Seeretair an einem 
ber kleinen Höfe mit Jagen und Reiten vırchtt- 
Dabei laſſe ſich Lord Palmerſton ſelbſt vom Fuürſten 
Talleyrand immer ein neues Pflaſter über die Augen 
anpichen, ein Act, der auch in Spottbildern ſebr er⸗ 
baulich abgebildet werde. Man tragt daher darauf an, 
daß einer der erſten Acte nach dem Durchbringen der 
Reformbill die Ernennung einer Unterſuchungs⸗Com⸗ 
mitſton ſeyn müffe, worin das ganze hohe Perſonal 
des Foreign office einem Saͤuberungsprozeſſe unter- 
worfen werde. Ueberhaupt ſtimmen alle dem Greyſchen 
Miniſterium ergebene Vaterlondsfreunde darin uͤber in, 
daß es huen durchaus noch an kuͤchtigen eingeuͤbten 
Geſchaͤfts- und Ves waltungsmaͤnnern fehle, wie das 
nicht anders feyn koͤnne, weil ſeit 40 Jahren nur To; 
ry's am Ruder ſaß n. — Dis Engliſchen Kolonien zu 
Bathurſt an dem Strome von Gambia waͤren im 
Auguſt vorigen Jahres ganz zerſtoͤrt worten, da ein 
Aftikaniſcher Häuptling, der König von Barra, mit 
tiver farchtbaren Uebermacht und Muth fie angriff. 
Zum Gluͤck kam Suecurs von Sierra Leone und auch 
die Franzoͤſiſche Kriegsiloop la Bordelaiſe eilte zu 
Huͤffe, wobei ſich der Gouverneur vom Senegal in 
Peron befand, zum erſtenmale, daß auch auf der Afli⸗ 
kaniſchen Kuͤſte Britte und Franzoſe in brüderlichet 
Eintracht hande'ten. Am froͤhlichſten gedeiht in dieſen 
Afrikaniſchen Kuͤſtenlaͤndern die von Nor damerikaniſchen 
freien Negern geſtiftete Kolonie Liberia, von welcher 
die Nachrichten fortdauernd ſehr einladend lauten. — 
Aus dem Brittiſchen Oſtindien beſagen die neueſten 
Berichte, daß der Indigo vortrefflich daſeſbſt geratzen 
und dadurch der Preis. herabgedruͤckt worden ſey, To 
daß alle Indigofactoren, die mehr als 120 Nopian 
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per Maund fordern, ihr Geſchaͤft aufgeben muͤſſ n. 


Deſto teazriger lauten die Nachrichten aus dem noͤrd⸗ 


lichen Diſtriete von Madras. Eine Ueberſchwimmung 
auf 150 (Eugliſch⸗) Meilen im Umfange, mit 14 Fuß 


Waſſerſtand, ſchwemmte an 300 Dorfer garz weg, 


wobei 10,000 Menſchen ihr Leben einbuͤßten. 


Rieder lande. 


Bruͤſſel, vom 9. Juni. — Der in der geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſententen⸗Kammer vorgelegte Geſetz 
Entwurf über den neu zu errichtenden Orden enthält 
nachſtehende Beſtimmungen: 1) Es wird ein National 
Orden ‚errichtet, um die dem Vater lanze geleiteten 

Dtenſte zu belohnen; er fuͤhrt den Namen: „Orden 

der Einttacht.“ 2) Der Koͤnig iſt Großmeiſter des 

Ordens. 3) Der Orden zerfaͤllt in 4 Klaſſen: Groß⸗ 

kreuz, Commandeur, Offizier und Ritter. 4) Die Er⸗ 

nennungen geben nur vom Könige aus. 5) Die Deviſe 
des Ordens iſt dieſelbe wie die des Landes: Eintracht 
erzeugt Macht.“ Die Statuten und die Form des 

Ordens werden durch eine Verordnung der oͤffentlichen 

Verwaltung feſtgeſetzt werden. 6) Jeder Militair von 
niedererem Grade, als dem eines Offisie s, der Mit, 
glied des Ordens iſt, genießt eine jaͤhrliche Penſion 
von 100 Fr. 7) Die Strafe des Verluſtes des Or⸗ 


dens und der dam't verknuͤpften Vorrechte wird bei 


denfelben Veranlaſſungen in Anwendung gebracht, wis 
die des Verluſtes des Belgiſchen Bürverrechtes. 
Der Koͤnig hat heute dem Franzsſiſchen Geſchaͤfts⸗ 


träger, Herrn Tallenay, Sir Robert Adair und dem 


General Desprez Privat Audienzen ertheilt und am 
Abend mit dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegens 
heiten gearbeitet. x 5 

Die Geſellſchaft zur Einführung der Dampſwagen 
in Belgien hat geſtern ihre erſte Verſamezlung bei 
dem Grafen von Hompeſch, dem Präſidenten ger Ge; 
ſellſchaft, gehalten. Herr Jobart tft zum Secretair 
ernannt worden. 
H. Vilain XIV. repräſentirt. Er i 

Herr de Potter befindet ſich gegenwaͤrtig in Mecheln, 
wo er ſeinen Wohnſitz aufſchlagen zu wollen ſcheint. 
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Ankona, vom 3. Juni. — Dieſer Tag wird 
Epoche in der Geſchichte unferer Stadt machen. Schon 
ſeit geraumer Zeit wollte die liberale Partei dem eiges 
nen Souverain und Frankreich ihre Wuͤnſche kund 
thun. Zu dem Ende haben ſie am 31. Mai das 
Monifeſt verbreitet (das wer bereits mittheilten), „da 
mit Jeder, welcher Meinung er auch ſey von ihrer 
Maͤßigung uͤberzeugt wurde.“ Den beutigen Tag hats 
ten fie zur Ausführung. ihres Projekts beſtemmt. Dieſen 
Morgen fruͤh am Tage ſah man Viele von ihnen in 
der Stadt mit Roſen an der Bruſt und mit den drei 
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Scuverainitaͤt konſtituren, 


Der Koͤnig wurde durch den Grafen 


zu ſetzen; auch die Oeſterreichiſche 
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Nationalfarben, weiß, roth und aruͤn. Niemand wußte 
Anfangs, was geſchehen ſollt. Gegen 8 Uhe ſab man 
auf dem Theaterplatze mehr Leute als gewöhnlich ver⸗ 
ſammelt, welche allmählich ſich fo vo mehrten, doß 
gegen 11 Uhr der Platz ganz mit Volk angefüllt war. 
Dann erſchienen 8 in jeder Beziehung achtungswe the 
Leute aus der Klaſſe der Adeligen, der Advokaten, der 
Kaufleute und Handwerker, welche ihren Weg nach der 
Wohnung des Franzoͤſiſchen Generals auf dem neuen 
Platze nahmen unter dem Nachſtroͤmen der Maſſe des 
Volks; ſie begaben ſich zu dem beſagten General, dem 
fie folgende Petition übergaben. „An Herrn General 
Cubieres, Kommandanten der Franzoͤſiſchen Truppen 
in Aukona. Herr General! Die, wie Sie ſehen, 
bier in Ermangelung irgend eines fie vereretenden Mas 
giſtrats vereinigten Bürger von Ankona haben dieſen 
feierlichen Akt angeordnet, um dem heiligen. Stuhl 
und Ihnen in Ihrer Stellvertretung kund zu thun, 
und allen Gegenwaͤrtigen und Zukuͤnftigen ihren ent⸗ 
ſchiedenen Wunſch zu erklären, eine weiſe und voll⸗ 
ſtaͤndige Reform der Regierung zu erhalten. Die zahl⸗ 
loſen und ſchweren Uebel, welche ſeit ſo vielen Jahren 
auf dieſen ſchoͤnen Landern laſten, bewetſen, daß die 
Geſetze zu den Beduͤrfniſſen der gegenwaͤrtigen Civilt⸗ 
ſation nicht poſſen. Man weiß jetzt allgemein, daß, 
um eine Regierung gerecht und wohlthaͤtig zu machen, 
eine genaue Vertheilung der drei Gewalten, welche dit 
ſtattfinsen muß; daß es 
nöthig iſt, F many, C wil, Kriminal, und Mittteie; 
Kodex mit Klarheit und Weisheit zu entwerfen, daß 
zar genauen Beobachtung Garantien noͤthig find. Die 
Bürger von Anfona bitten um Vece mittelung der hohen 
En ropaͤiſchen Maͤchte bei dem heiligen Stuhle zu Gun 
ſten dieſer Völker, und die in fo achtungswerther Ans 
zahl hier Verſammelten bitten darum im Namen aller 
ih ker Mitbürger; Alle beſeelt die heilige Lebe zu dem 
Gedurtslande, ohgleich die Ung⸗wißdeit der möglichen 
Ereigniſſe und Ruͤckſichten auf ihre Lage manche abs 
balten, ihren Wunſch ſaut auszuſprechen. Wir bitten, 
mit Gute diefe Vorſtellungen aufzunehmen, die noth⸗ 
wendige um weitern Uebeln, die uns leider bevorſtehen, 
zu begegnen, und nicht minder achtungsvoll und deh⸗ 
muͤthig gegen unſern Sonverain ſind. Ankona, Zten 
Juni 1832.“ — Der General erwiederte, er ſey feiner 
Stellung nach durchaus zu keinem diesfallſigen direkten 
Schritt ermächtigt. Bei der Gerechtigkest der Bitte 
aber ſchmeichle er ſich, die Paͤpſtliche Regierung werde 
keinen Anſtand nehmen, dem allgemeinen Wunſche der 
A konitaner nachzugeben, und er nehme es auf fish, 
auch den Geſandten feiner Nation davon in Kenntniß 
Regierung ſey wohl 
von der Vernänftigkeit der Bitte uͤberzeugt, die ihr 
gleichfalls von dem Volke der von ihren Truppen des 
feßten Länder vorgelegt worden fey. Als dieſe Ant⸗ 
wort bekaunt wurde, gab das Volk ſeine Freude zu 
erkennen, indem es fortwährend rief: Es leben kie 


guten Geſetze! 
Gene. al! 
tirten begaben ſich ſodann zum Grafen Fiorenzi, dem 
Pöpſtlichen Probelegaten, und uͤbergaden dieſem tine 
- ähnliche (unten folgende) Bitte, die diefer als gerecht, 


“gppedicen. 
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Es lebe die Eintracht! Es lebe des 


Es lebe die Franzoͤſiſche Matton! Die Depu⸗ 


und den Verſprechungen der Regie ung gemäß fand, 
und verſprach, fie fozleich an den Staats Sceretair zu 
Er fuͤgte hinzu, er werde dle Zuͤgel der 
Regierung fortwährend halten, indem dies die ihm 
dieſen Morgen durch einen Courter zugeſchickten Der 


fehle mit ſich braͤchten. Auch unter den Fenſteen des 
apoſtoliſchen Palaſtes ließ das Volk dieſelben Evvivas 


ertönen, und zerſtreute ſich ſodann. Man bemerkte, 


daß den Deputirten ein Banner als Seidenzeug, das 


in Roth und Ge uͤn ſpielte, an einem weißen Stabe 


vorgetragen wurde, worauf die Worte ſtanden: „ Buone 


leggi di garantita inviolabilita.“ Dieſes Banner 


wurde über dem Hoſtbore des Kaufhauſes aufgeſteckt. 


Emigranten bereits zuruͤckgekebrt find. 
wähnte Petition lautet: „An den Herrn Repraͤſentan⸗ 
ten der Paͤpſtlichen Regierung in Ankona: Erlauchteſter 


Alles geng mit der größten Rahe und obne die win 


deſte Störung vor ſich. Die beiden Petitionen wurden 
gedruckt an den gewöhnlichen Orten ongeſchlagen; dieſen 


Abend wird die Stadt und das Theater beleuchtet wers 
den. Das am 31. Mai bekannt gemachte Manifeſt 
hat angefangen ſeine Wirkung zu thun, indem mehrere 
Die oben ev, 


Herr Die Bürger von Ankona haben ſich in Ermange⸗ 
lung irgend eines ſie vertretenden Magiſtrats in zuvor 


beſtimmter und feierlicher Weiſe vereinigt, um Ihnen, 
als dem Repraͤſentanten des Svuverains, achtungsvoll 


vorzuſtellen, daß die gegenwärtige Civiliſation und die 


jetzigen Beduͤrfniſſe der Voͤlker eine wahre und voll⸗ 


ſtändige Reform der Geſetze unter ſeder Beziehung er⸗ 
fordern. Seit langer Zeit laſten ſchwere und unzaͤhliae 
Uebel auf uns; 
Klagen aus allen Theilen des Staats und von allen 


Klaſſen der Bewohner; koͤunen wir fuͤrchten, daß unfer 


gütiger Seuvsrain, wenn er die allgemeine Ueberein⸗ 
ſtmmung ſieht, den Wuͤnſchen feines Soͤhne wider⸗ 
ſtehen werde? Um ihren entſchiedenen Wunſch auszu⸗ 
drücken, bittet die Bevoͤlkerung von Ankona durch Sie 
die Reyierung, das zu gewähren, was jetzt von allen 
gebildeten Nationen als nothwendig anerkannt wird, 


um eine gute, und wohlthaͤtige Regierung zu bilden, 


nämlich eine genaue Trennung der drei Gewa ten, gute 


Garantien fuͤr die Beobachtung der 


Kriminal- und Militair⸗Geſetze, und 
Geſetze ſelbſt. 
Stellen Sie, o Herr, gnädigſt der Regierung vor, 
daß gewiß nicht der Wunſch nach Unruhen, oder ein 
anderer noch minder ehrbarer, ſondern nur die Liebe 
zue Regierung ſelbſt, und die Liebe für die öffentliche, 
Wohlfahrt die Sprecher bzwegt, Dinge, die der Ord— 
nung fo gemäß find, zu verlangen, und dies mit ſo 
viel Einſtimmigkeit und Nahe der Serle zu thun. 
Ankona, 3. Junius 1832.“ 5 


Finanz, Civil⸗, 


ſeit langer Zet ervoben ſich ſtarke 
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Konſtantinopel, vom 19. May. — Der Sul 
tan ſtattete dem Groß⸗Admiral Halil Rifaat Paſcha 
am Sten d. M. in deſſen Sommerwohnung am Ufer 
des Bosporus einen Beſuch ab. Der Kaimakam, der 
Seraskier, der Diviſions General der Garde, Ahmet 
Paſcha, die Miniſter des Innern, der auswärtigen 
Angelegenheiten und der Finanzen waren ebendahin ein⸗ 
geladen. Nachdem Ale zuſammen die Nacht beim Kar 
pudan Paſcha zugedracht hatten, vereinigten ſie ſich 
am folgenden Morgen zu einem Kabinetsrath unter 
dem Vorſitz des Sultans, der erſt am naͤchſten Tage 
in feinen Palaſt zuruͤckkehrte. - 


Der Sultan hat den ehemaligen Statthalter von 
Bosnien, Ibrahim Paſcha, die Verwaltung des 
Difi-tfts von Seres uͤbertragen. A 


Der Ottomanniſche Moniteur vom 19. May ent; 
hält folgende Ueberſetzung der von der hohen Pforte 
an die in Konſtantinopel reſidirenden Geſandten der 
befreundeten Maͤchte mitgetheilten offiziellen Note über 
die Achtserklaͤrung Mehemed Ali Paſcha's und Ibrahim 
Paſcha's: 5 5 

„Mehemed Ali Paſcha, geweſener Staath alter von 
Aegypten, ſah ſich von einem einfachen Privatmanne, 
der er war, zur Wuͤrde des Oberhauptes dieſer aus e⸗ 
breiteten Provinz erhoben. Seit dieſer Zeit hatte Die 
hohe Pforte den meiſten ſeiner Bitten ſtets willfahren, 
und wenn er dem Staate, infofern er unter der Leis 
tung der Regierung handelte, einige Dienſte erwieſen 
hatte, fo fand er dafuͤr hinreichenden Erſatz in den 
ihm erwieſenen zahlloſen Gunftbezrigungen und Wohl, 
thaten. Er wußte indeß nicht nur das Großherrlihe 
Woolwollen nicht zu ſchaͤtzen. ſondern auch den Einfluß 
der Regierung, von der er abhing, bei den ihm anver⸗ 
trauten Functionen mißkennend, betrachtete er ſein 
Emporkommen nur als alleinige Folge ſeiges eigenen 
Verdienſtes; mehr als einmal über feine Stellung, als 
weſentlich zum Gehorſam verpflichteter Unterthan, vers 
blendet, ſprach er durch ſein Betragen die von ſich ger 
faßte Meinung, als hätte er für das Reich nur zu viel 
gethan, deutlich aus. Schon von ſtraͤflichen Anſichten 
geleitet, machte er für den geringſten“ geleiſteten Dieuſt 
die anmaßendſten Forderungen, um noch dieſes oder 
jenes Land den unter ſeine Adminiſtration geſtellt n 
Beſitzung en einzuverleiben. Dergleichen Schritte Hätte 
die hohe Pforte als den Prineipien der © ıbordination 
und den allgemeinen Geſetzen, welche das Reich regie⸗ 
ren, zuwider betrachten koͤnnen. Aber ſtets mit gleicher 
Maͤßigung und Nachſicht handelnd, und den wohlbekann⸗ 
ten Geſinnungen der Milde, welche ganz vorzüglich die 
erlauchte Perfon Sr. Hoheit beſeeſen, folgend, ſah ſie 
in den Conceſſſenen, welche fie dem Mehemed Ali zu 
machen für gut fand, nur ein Mittel, ihn für einige 
nuͤtzliche Dienſtleiſtungen zu belohnen und auszuzeich⸗ 
nen. Er kehrte hierauf zur ſcheinbaren Unterwürfigkeit 
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zuruͤck, um bald wieder neue Forderungen zu ſtellen, 
deren Zuruͤckweiſung ober auch nur aufſchiebende Prüs 
fung, welche das Intereſſe des Reiches erheiſchte, von 
feiner Seite nur Klagen hervorrief über die Opfer, die 
er für das Wohl des Staates gebracht zu haben bes 
hauptete, als ob die Regierung die Dienſte eines ihrer 
Beamten, der beauftragt iſt, ihre Befehle zu vollziehen, 
als ſolche zulaſſen konnte. Nichtsdeſtoweniger hat ſich 
die Großmuth der hohen Pforte gegen ihn auch nicht 
einen Augenblick verläugnet. Eine von den Thatſachen, 
welche von den aufruͤhreriſchen Planen Mehsmed Ali's 
Zeugniß geben, iſt, daß er im verfloffenen Jahre den 
Muſtafa Paſcha von Scodra zum Aufſtande verleitete, 
und in Albanien und Rumelien Aufruhr erregte. Die 


von ihm an dieſen Paſcha geſchriebenen Briefe beitätis 


gen fein Anbieten von Unterſtuͤtzungen an Geld, Trup, 
pen und Munition, die er ihm durch die Vermittlung 
des Dſchelal Bei von Ochri, der nach Aegypten gekom⸗ 


men war, und des Cavalali Muſtafa, ehemaligen Mauth; 


Einnehmers der Tabacksgefaͤlle, zukommen ließ. Dieſe 
aufgefangenen Briefe befinden ſich in den Händen der 
hohen Pforte, und Muſtafa Paſcha geſteht das Factum 
ber Aufwiegelung, und verwuͤnſcht den treuloſen Vers 
fuͤhrer, der an feinem Untergange Schuld iſt. Ent⸗ 


ſchloſſen, feinen verderblichen Entſchluß nur dazu anzu⸗ 


wenden, um zu taͤuſchen oder irre zu führen, machte 
er denſelben Verſuch bei Abdullah Paſcha, Statthalter 
von Saida, um ihn vom rechten Wege abwendig zu 
machen. Abdullah bewahrte die Geſin nungen eines 
treuen Unterth ans gegen die Regierung, feine Wohl— 
thäterin; und fein Widerſtand gegen die fchändlicyen 
Abſichten des Exſtarthalte's von Aegypten entzuͤndeten 
einen unverloͤhnlichen Haß, welchen ihm dieſer ſchwur. 
Streitigkeiten uber einige beſondere Angelegenheiten 
zwiſchen ihnen zum Vorwande feiner Klagen nehmend, 
wagte er es, ohne Zuſtimmung der hohen Pforte, Trup⸗ 
pen zu Waſſer und zu Lande gegen St. Jean d' Acre 
zu fenden, und dieſe Großherrliche Felung einſchließen 
und mit Sturm angreifen zu laſſen. Es wurben ihm. 


Depeſchen zugeſchickt, die ihn aufforderten, von ſeinen 


feindlichen Unternehmungen abzuſtehen, und hinſtch tlich 
ſeines Betragens ihm mit Rath an die Hand gingen. 
Es wurde ihm ein Kommiſſair mit dem Auftrage zuge⸗ 
ſendet, ihn einzuladen, zu ſeiner Pflicht zuruͤckzukehren. 
Die Regierung gelangte zu keinem Reſultat; Mehemed 
Ali bebarrte auf feinen Forderungen, die er ganz uns 
beſtimmt ausſprach; er wollte feine gehaͤſſigen Pläne, 
die er. einmal auszuführen angefangen hatte, nicht auf 
geben. Er erklaͤ te zwar, daß feine Feindſeligkeiten 
nur gegen die Perſon des Statthalters von Saida und 
deſſen Reſidenz ſich beſchränkten; aber die Undankbar⸗ 
keit, von der er Beweiſe gab, ſeine vorausgegangenen 
Handlungen zeigten zu deutlich, wohin ſeine ſtraͤflichen 
Abſichten gingen; die ungeregelte Gier eines verblende⸗ 
ten Greiſes, feine Hablucht und fein Ehrgeiz ſtrebten 
nach der Eroberung eines ganzen Landes, und die hin⸗ 
’ s 
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terliſtige Art, mit der er ſich in den Beſitz der Pa, 
ſchallks von Damascus und Saida zu ſetzen ſuchte 


verriethen offenbar die Unverſchämtheit feiner Abſichten⸗ 


Es konnte hieruͤber kein Zweifel mehr obwalten. Die 
Regierung mußte demnach ernſtlich darauf bedacht ſeyn, 
Maßregeln zu ergreifen, zumal um Aere, gegen welches 
der Angreifer alle feine Streikraͤfte wandte, zu ent, 
ſetzen; fie ſah ſich gezwungen, zu Lande und zu Waſſer 
Ruͤſtungen zu machen. Es wurde ein General en Cbef, 
der den ausgezeichneten Titel eines Feldmarſchalls von 
Anatolien erhielt, zur Ausführung dieſer Miſſion ers 
nannt. So hat ſich Mehemed Ali dem Rathe, den 
Vorſtellungen der hohen Pforte hartnaͤckig widerſetzt; 
er ſetzte ſeine Handlungsweiſe, wie er es einmal zu 
thun beſchloſſen hatte, 
ſtraͤflicen Abſichten ab, und ſandte den Regieraugs⸗ 
Kommiſſalr mit ausweichenden Antworten zuruͤck; feine 
Truppen g iffen den Osman Paſcha, Begler-Beg von 


fort; er legte die Maske ſeiner 


Tripolis, an, und hinderten ihn, von feiner Reſidenz 


Beſitz zu nehmen. Die Kriegsfehiffe, die ihm zu Ger 
bote ſtehen, haben, Fahrzeuge weggenommen, die mit 
Lebensmitteln beladen waren, welche die hohe Pforte 
in jene Gegenden ſandte, wo ſich Mangel an ſelben 
zeigte. Endlich erklärte er ſich offenbar in Aufruhr ges 
gen das Reich, gegen ſeinen legitimen Fuͤrſten und 
Wohlrhaͤter. Nunmehr lag es klar am Tage, daß fe.ne 
Feindſeligkeiten nicht allein gegen den Statthalter von 


Said a gerichtet waren, ſondern daß feine Haͤbſucht 


darauf ausging, die ihm anvertrauten Beſitzungen zu 
vergrößern; in dieſer Abſicht griff er auch den State 


halter von Tripolis an, und verweigerte ihm die zu 


ruͤckgabe des Platzes. Dieſe zahlreichen und unwider⸗ 
legbaren Beweiſe verſchafften der Regierung die Webers 
zeugung von dem Factum, daß Mehemed Ali den un⸗ 


verſchaͤmten Vorfatz gefaßt hatte, der Provinz von Dar 


mascus und der Kuͤſten von Syrien ſich mit Gewalt. 
zu bemaͤchtigen und dieſe Laͤndereien in die traurige 
Lage zu verſetzen, feinen d-ücenden Adminiſtration un⸗ 
terworfen zu werden. Man ſah ein, daß, da er eins 
mal als Rebell, weil er die Grenzen von Aegypten ges 
gen den Großherrlichen Willen uͤberſchritten, in die 
Strafe verfallen, welche die Geſetze gegen ſolche Hand⸗ 
lungen ausſprechen; da weder die Nachſicht Sr. Hoh., 
noch die Furche vor den Folgen, welche fern Betragen 
nach ſich ziehen mußte, im Stande waren, ihn zurück 
zuhalten, — die Hartnaͤckigkeit der Empoͤrung den ve⸗ 
ſoͤhnenden Maßregeln der Regierung keine Hoffnung, 
mehr uͤbrig ließ. Die heiligen Geſetze haben durch 


das Organ ihrer Dolmetſche den Ausſpruch gethan, 
daß die Beſtrafung des Epitatthalters von Aegypten 
und ſeines Sohnes, des uncankbaren Idrahim Paſcho, 
unerläßſich geworden iſt; das Fetwa wude abgefaßt 


und das Reich ſieht ſich durch Religiouspflicht genoͤthigt, 
den Beſchluß der Geſetze zu vollziehen. Ein neuerlich 
ectaſſenes Großherrliches Deoret hat die Regierung von 
Aegypten, Abyſſinſen und Creta dem Feldmarſchall von 


\ 


von ihren Unterthanen, 


Anatolien anvertraut und beſondere Fermane gegen den 
Berräther Exſtatthalter von Aeaypten und feinen Sohn 


wurden in allen Teilen des Reiches oͤffent ich bekannt 


gemacht. Die befreundeten Mächte, die mit der hohen 
Pforte Verbindungen unterhalten, werden ihr ſicherlich 
einen neuen Beweis von Eintracht und gutem Einver, 
ſtändniſſe dadurch geben, daß ſie den Rebellen und ihr 


ven. Mitfehulsigen, weder oͤffentlich, noch im Geheim, 


irgend einen Beiſtand leiſten. Es könnten aber einige 
durch Gewinnſucht verleitet, 
ſich der Gefahr ausſetzen wollen, die Auftahrer mit Le, 
bensmitteln, Munition und andern Unterſtuͤtzungen zu 
verfehen.. Die befreundeten Mächte werden ohne Zwei⸗ 
fel geneigt ſeyn, dieſem Falle zuvorzukommen und in 


Folge deſſen an die Behoͤrden, welche fie repräſentiren 


und an ihre handeltreibenden Unterthanen Inſt uectio⸗ 
nen zu erlaſſen, um ſie in Kenntniß zu ſetzen, daß, bis 
zar gaͤnzlichen Unte werfung der Aufruͤhrer, die Ein⸗ 
fa rt aller Handesfhiffe nach Alexandria und in die 
übrigen Häfen von Aegypten verboten iſt und bleibt, 
damit den Rebellen nicht der geringfte Beiſtand geleiſtet 
werden koͤnne. Indem dieſe Thatſachen unferen Freun⸗ 
den, den in Konſtantinopel reſidirenden Geſendten und 
Geſchaͤftstraͤgern der befreundeten Mächte, mitgetheilt 
werden muͤſſen, hat man gegenwärtige offizielle Note 
Sr Excellenz dem Geſandten von überreicht.‘ 

Die Regierung hat eine ſchön gebaute Amerikaniſche 


N Korvette, welche gegen Ende des vorigen Jahres im 


Hafen von Konſtantinopel anlangte, gekauft und ihr 
den Namen „Meſi i Ferah“ beigelegt. Eine, vor Eur 
zem in Sinope gebaute und ausge uͤſtete Brigg hat 
den Namen „Netzali⸗Ferr “ und eine in Mytilene ger 
baute Fregalte den Namen „Avni-Jlab“ erhalten. 

Die Le tung der Großherr lchen Druckere war bis, 
her dein Min'ſter der off utlichen Aus, aben, Elhatz Ibra⸗ 
hem Said Efendi anvertraut. Um die Publizirung 
klaſſiſcher Werke und allgemein nuͤtzlicher Bucher zu 
be oͤrdern, hat der Sultan anbefodlen, die Verwaltung 


ren Geſinnungen dem Saltan ein Geſchenk damet ger 
macht. \ x : 

Ueber den Marſch der Truppen in Anatolien ſagt 
der Möniteur Ottoman: 
ren, wenn die irlegulairen Truppen nach irgend ein m 
Beſte ma engsert ſich in Marich ſetz ten, beginzen die 
Soldaten, e nander gegenſeitia aufreizend, uuterweges 


haͤufite Ausſchw⸗ ungen, uͤber die oft genug Klagen 


einliefen. Die Einwohner der von ihnen paſſi e ten 
Städte und Dörfer waren durch alle jene Zuͤgelloſigkei⸗ 
ten den ſcreckuchſten Plagen ausgeſetzt. Die O gani⸗ 
ſirung der regulaiven Truppen, eine glückliche Feuch ? 


- 
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muthete Geld verborgen wäre. 


des Elfers und feſten Willens Sr. Hoheit, bat dieſen 
beklageuswerthen Mißbräuchen ein Ende gewacht, und 


die Reſultate des neuen Syſtems machen es fuͤr jeden 


Muſelmann wuͤnſchenswerth, daß es ſich fo weit als 
möglich verbreite und vervollkommne. Die Garde und 
Linien⸗Reaimenter, von ihren Pflichten gegen den Sour 
verain durchdrungen, deſſen vornehmſter Wille dahin 
geht, daß alle Vorſchriften der militariſchen Diseiplin 
aufs ſtrengſte beobachtet werden, erinnern auf ihren 
Maͤrſchen wie in ihrer Organiſation nicht im gering⸗ 
ſten mehr an den ehemaligen Zuſtand der irregulaiten. 
Truppen. Die in Folge der Aegyptiſchen Angelegen⸗ 
heiten nach Anatolien abgeſandte Armee iſt mit der 
ſtrengſten Mannszucht durch jenes Land gezogen. Auch 
kamen die Einwohner uͤberall ſchaarenweiſe den Trup⸗ 
pen entgegen, um ſie zu bewillkommnen und zu bewir⸗ 
ten, und überall wurde ihre Gegenwart mit den eins 
ſtimmigſten Freudenbezeigungen bes ruͤßt.“ — In dem⸗ 
felben Blatt lieſt man folgenden Bericht über ein 
auf der Inſel Argentiere vorgefallenes Ereigniß: „Die 
von dem Captain Awdesenko kommanditte Ruſſiſche 
Brigg „Bereſowka“ aus Nikolajeff war im verfloſſ nen 


Maͤrz mit Ballaſt von Alexandria nach Ko ſtantinopel N 


abgeſegelt. Wieriges Wetter noͤrhigte fie, in den Has 
fen von Argent ere einzulaufen, wo fie in der Nacht 
von einem Haufen bewaffneter Griechen überfallen 
wurde. Nachdem die Rauber einen wechthabenden 
Mattoſen getoͤdtet hatten, flürzten fie ſich auf das 
Fahrzeug, feuerten mehrere Schuͤſſe ab und bemaͤchtig⸗ 
ten ſich der Mannſchaft, mit Ausnabme zweier Matro⸗ 
fen, die ſich verſteckt hatten und nicht von ihnen ber 
merkt wurden. Man d ohte dem Capitain, den ſieben 
Matroſen und einem a'ten Iſraeliten, der ſich als Su⸗ 
percargo auf dem Schiffe befand, mit den grauſamſten 
Qualen, wenn fie nicht ſogleich entdeckten, wo das ver⸗ 
Da die Piraten dieſen 
Ungluͤcklichen kein Geſtaͤndniß über etwas nicht Vor⸗ 
handenes abpreſſen konnten, ſo uͤberhaͤuften fie dieſelben 
mit Schimpfreden und erſchoſſen fie zuletzt. Abs fie 
einige Augenblicke da auf noch bei Mehreren ein Stoͤh⸗ : 
nen vernahmen, fo erhoben fie ſich nochmals gegen 


ihre Schlachtopfer und gaben ihnen durch Meſſerſtiche 


vollends ten Tod. In der Meinung, daß Keiner von 
der Scheffsmanuſchaft dem Gemetzel entkommen ſey, 
ſchuitten ſie die Ankertaue durch, entfalteten die Segel 
und ſtießen das Fahrzeug ins Meer, nachdem ſie vor⸗ 
ber Feuer darauf angelegt hatten. Die beiden Matro⸗ 
ſen verließen nun idre Schlupfwinkel, ſtiegen auf das 
Verdeck und fanden drei ihrer Gefährten noch ath⸗ 


mend; fie befreiten fie von ihren Banden und ſuchten 


fi- wieder ins Leben zu bringen, was ihnen jedoch nicht 
gelang. Nachdem fie ſodann das Feuer gelöfcht hatten, 

brachten fie das Fahrzeug glücklich bis Alexandria, wo. 

die blutenden Ueberreſte der neun Schlachtopfer beer 

digt wurden.““ N * 


Konſtantinopel, vom 25, May. (Privatmitth.) 
Der Groß Admiral Halil Paſcha iſt am 15ten d. M. 
an Bord des Mahmudie abgeſegelt um das Commando 
der bei den Dardanellen verſammelten Tuͤrkiſchen Flotte 
zu uͤbernehmen, welche, ſobald ſie vollends vollſtaͤndig 
bemannt iſt, unverweilt an die Syriſche Kuͤſte abſegeln 
wird. Aus Syrien haben wir keine Nachrichten; über 
das Schickſal der Feſtung Acre iſt man noch immer 
in Ungewißheit. Mehrere Diſtriete in Syrien ſollen 
ſich fuͤr Mehemed Ali erklaͤrt haben, welchem Beiſpiel 
namentlich auch der Sherif von Mekka folgte, derſelbe 
iſt deshalb vom Sultan feiner Würde entſetzt und dies 
ſelbe dem fruͤhern Sherif von Mekka am 24ſten d. M. 
wieder übertragen worden. — Aus Bosnien erhält 
man immer günftigere Berichte; der neue Statthalter 


Mahmud Hamdi Paſcha hat nach den bekannten Ge 


fechten keinen Widerſtand mehr gefunden, war jedoch, 
den neuſten Berichten zufolge, noch nicht im Beſitz 
der Hauptſtadt Sarajevo. Allenthalben liefern die Ein: 
wohner die von den flüchtigen Rebellen im Stich ge 
laſſenen Waffen und Geſchuͤtze den großherrlichen Trup⸗ 
pen aus. — Von Smyrna ſchreibt man, daß daſelbſt 
der Geſchaͤftsfuͤhrer des Paſcha von Aegypten, Chef 

eines an dieſem Platze etablirten angeſehenen Arment⸗ 
ſchen Handlungshauſes, auf Anordnung der Pforte ver⸗ 
haftet, und ſein Vermoͤgen mit Beſchlag belegt worden 
ſeyn. Er ſoll Hieher geliefert werden. 


Belgrad, vom 11. Juni. (Privatmitth.) — Noch 
einmal mußte Blut fließen ehe ſich die Bosniſchen In⸗ 
ſurgenten von ihrer Ohnmacht den regulairen Truppen 
der geſetzlichen Regierung Widerſtand zu leiten, Übers 
zeugten. Kaum hatten dieſelben nämlich erfahren, daß 
die Thore der Hauptſtadt Sarajevo, den großgherrl. 
Truppen unter Anfuͤhrung des neuen Statthalters von 
Bosnien, Mahmud Hamki Paſcha, freiwillig geöffnet 

werden ſollten, als fie aufs neue in großer Anzahl vors 
drangen, und ſich zwiſchen dem Lager der großherrl. 
Truppen und der Stadt Sarajevo bei dem Dorfe 
Alazkioy etwa 3 Stunden jenſeits derſelben aufſtellten. 
Mahmud Paſcha beſchloß auf die Kunde hiervon for 
gleich den Angriff. Am 28. May erfolgte der ſelbe und 
führte zu einem der blutigſten Gefechte, welches e'ſt 
nach 8 Stunden mit dem Ruͤckzug der Inſurgenten 
endete. Die Beſetzung Sarajewo's bot, in Folge dies 
fer neuen Niederlage, nicht die mindeſte Schwierigkeit 
mehr, erfolgte jedoch erſt zwiſchen dem Aten und 7. Juni. 
Hoffentlich bat mit dieſen Erelgniſſen die Inſurxection 
den Todesſtoß erhalten, wenigſtens iſt mit Grund zu 
hoffen, daß ein ernſtes Gefecht nicht mehr ſtartfinden 
kann. Das hieſige Gouvernement ließ dieſen Sieg 
fo wie die Beſetzung Sarajewo’s, abermals durch Or 
ſchuͤtz Salven aus der Feſtung verkünden. 

Trieſt, vom 10. Junk. (Privatmitth.) — Dis 
aus ve'ſchiedenen. Gegenden des Orients kommenden 
Nacht ichten über die Erzigniſſe in Syrien find eben 
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fo partheliſch in ihren Anſichten als widerſprechend in 
ihren Behauptungen, ſo daß es ſchwer iſt immer die 
richtige Mitte und die wahren Nachrichten aus den 
falſchen herauszufinden. Zu den vielen irrigen Angaben 
trägt ohne Zweifel die Häufig ſtattfindende Verwechſe⸗ 
lung des alten Styles der Zeitrechnung mit dem neuen 
Style bei, und vermuthlich hat man die Unrichtigkeit 
der kuͤrzlich aus Shra gemeldeten Nachricht von dem 
angeblich am 28. April erfolgten Fall der Feſtung St. 
Jean d'Acre, ditſem Umſtande zuzuſchreiben; wenigſteus 
iſt gewiß, s ſich Jean d'Acce in den erſten Tagen 
des Monats May noch hielt. Nachſtehendes offizielles 
Schreiben aus Al xansrien läßt daruber keinen Zweifel 


uͤbrig. i 
„Alexandrien, 15. May. 

2 ae der neueſten in 7 Tagen hier angekomme⸗ 
nen Nachrichten aus Konſtantinoptl, bemerkt maß hier. 
an Mehmed Alis naͤchſten Umgebungen ein aͤußerſt zu⸗ 
ruͤckhaltendes eruſtes Benehmen und eben fo raſtloſe 
Thaͤtigkeit; es heißt, der Paſchg befchäftige ſich mit 
feinen vertrauteſten Beamten mit Redactkon einer öffent 
lichen Rechtfertigung feines Bruches mit der Pforte. 
Dieſes Aktenſtuͤck, worauf Europa mit Recht begierig 
wartet, wird von ungemeinem Jutereſſe ſeyn, und der 
darin, vorwaltenden logtſch-richtigſcheinenden Darſtel⸗ 
lung nach ſollen alle Folgen des Bruches mit der Pforte, 
dieſer zur Laſt fallen. Vorgeſtern und heute find Der 
peſchen wichtigen Inhalts mit Dampfbooten nach Syrien 
befördert worden. Um jeden Vorwurf duch Ergrei⸗ 
fung der. Offenſive zu Vergießung moslemitiſchen Bla- 
tes muthwillig aufgefordert zu haben, von ſich abzu⸗ 
wenden, iſt an Ibrahim Paſcha, welcher gegen Aleppo 
im Marſche war, der Befehl erlaſſen worden, kuver⸗ 
weilt nach Aere zuruͤckzukehren, welches ſich bis zum 
8. May — wie weit unfere letzten Nachrichten von 
dort reichen — noch hielt. Die Ruͤſtungen werden auf 
eine eiſtaunliche Weiſe, ſowohl für die Landarmee als 
beſonders auch für die Marine, fortgeſetzt. Im Arſe⸗ 
nal arbeiten beinahe Tag und Nacht 6000 Menſchen, 
darunter Franzoſen, Engländer, Genueſee und Vene⸗ 
tianer; von 4 im Bau begriffenen Linienſchiffen iſt 
bereits eines ſegelfertig und wird ſich eheſtens der Flotte 
anſchließen, die 3 übrigen ſollen mit Ene des Monats 
Auguſt ebenfalls in tie See gehen. In Syrien iſt 
die Bevoͤlkerung ganz für Mehemed Ali eingenommen, 
er iſt aber auch dafür beſonders beſorgt; die dort an— 


gelegten Lebens Mittel- Depots, welche durch 40 immer 


hin und her gehende Trausportſchiffe im Stande ers 
halten werden, um ohne Zufuhr für die Armee Monate 
lang auszureichen, ſtehen anch den Einwohnern Syriens 


tegen billige Zahlung offen; mehr aber noch durch Vor 


ſprechungen als durch wickliches Handeln bat ſich der 
Paſcha der Anhänglichkeit derfelden wie auch der au 
grenzenden Bergvoͤlker in ſoſchem Grade verſtchert, daß 
ſie ſich freiwillig unter feine Fahnen, ſtellen. 
(Beſchluß in der Beilsge.) Sr 
Beilage 
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(Beſchluß.) Die finanziellen Verhaͤltniſſe Mehemed Ali's 
ſind bei alledem nicht ſo ſchlecht als man erwarten ſollte; er 
kann auf eine jaͤhrliche Revenue von 20 Mill. Thalern mit 
Gewißbeit rechnen, welche Summe durch außero: dent⸗ 
liche ihm zu Gebote ſtevenden Mittel ſogar auf das 
Doppelte gebracht werden kann. 
Handelshauſe in Aegypten kam ein Waffen und Mus 
nitions-Lieſe unge Vertrag zu Stande, der auf feſter 
Grundlage beruht. Michael Toßitza, ein reicher Ban⸗ 
quier, als Menſch in jeder Beziehung achtungswuͤrdig, 
iſt zum Haupt Lieferanten für die Syriſche Armee er: 
nannt worden.“ 8 

Alexandria, 

(Privatmitto) — In wenigen Stunden verläßt: ein 
nach Trieſt beſtimmtes Handeleſchiff unſeren Hafen. 
Wir benutzen dieſe Gelegenheit, Ihnen mitzutheilen, 
daß ſeit einer Stunde zwei aus Syrien kommende 
Aegyptiſche Kriegsfahrzeuge in der Entfe nung ſig nali⸗ 
ſirt werden. Sie find mit Flaggen aufs feſtlichſte ger 
ſchmuͤckt, und man bemerkt an denſelben von Zeit zu 
Zeit ein hellaufloderndes Feuer, was man allgemein als 
das Zeichen einer freudigen Bolſchaft die fie uͤberbrin⸗ 
gen werden, annimmt. Da nach den geirigen Nach- 
richten die wir ſpaͤter noch erfuhren, Abdullah Paſcha 
ſeinen Entſchluß die Feſtung Aete unverzüglich zu übers 
geben, angezeigt hat, und desha b Staffetten an Ibra⸗ 
dim Paſcha, der zufallig eine Excurſion Landeinwaͤrts 
gemacht hatte, abgeſchickt worden wären, ſo vermuthet 
man mit Grund die offizielle Meldung von der Ueber 
gabe Aeres durch die ſignaliſirten Scheffe du vernehmen. 

Trieſt, vom 12. Juni. (Privat mittd ) — Schiffer⸗ 
Nachrichten aus Rhodus vom 24. May melden den 
Fall der Feſtung St. Jean d' Acre. i 


i 


Tange“, vom 10, May. — Wir haben hier und 
im ganzen Reiche viele Spaniſche Verwieſene von 
hohem Range; fie baben den Islomismus angenommen, 
um nicht an den Koͤnig Ferdinand, nach den beſtehen⸗ 
den Verträgen, ausgeliefert zu werden. Sie konnten 
ſich zwat an die fremden Conſu's wenden; allein dieſe, 
ohne den Fronzoͤſiſchen auszunehmen, bätten ihnen ger 
wiß keinen Schutz gewahrt. Juüngſt rettete ſich ein 
wegen einer ſogenannten Freimaurerverſchwoͤrung von 
Havanna durch beſondere Gnade zu lebenslaͤnglicher 
Saleerenitrafe verurtheilter und nach den Preſidios ab- 
geſchickter Spanier durch Schwimmen auf das Conti⸗ 
nent. Nach Tanger gefuͤhrt, rief er umſonſt den Schutz 
ots Franzöſiſchen Conſuls an, und er wäre unfehlbar 


tit einem Engliſchen 


vom 16ten May, Nachnſittags! 


ſtern gegen Sie in 


an Spanien ausgeliefert wo den, weil er kein Muſe⸗ 
mann werden wollte, wenn ſich nicht der Amerikaniſche 
Conſul feiner angenommen und ihn nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten geſchickt hätte. 
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Miscellen. 

Ein Engl. Blatt erzählt folgende Anekdote aus dem 
Leben des ehemaligen Herzogs von Clarence (gegen: 
wärtig König von England): Der Herzog fuhr einft 
nach der Wohnung des. berühmten Malers Northeote, 
um von demſelben einen ſeiner Lieblinge portraitiren 
zu laſſen. Vielleicht aus Langeweile über die unges 
woͤhnlich lange Sitzung, fiel es dem Herzoge ein, den 
Maler wegen ſeines unſchein baren und unmodiſchen 
Ausſehens etwas durchzuhecheln. Waͤhrend er namlich 
hinter dem Maler ſtand und ihm zuſah, hob er den 
Kragen von deſſen ſehr abgetragenen Ueberrock in die 
Hoͤde, worauf jener ſich umwandte und fein Mißver⸗ 
guügen durch ein ſinſteres Geſicht zu erkennen gab. 
Der Herzog ließ ſich jedoch nicht abſchrecken, ſondern 
zupfte den Maler bei einer ſeiner grauen Locken und 
fragte: „Sie verwenden wohl nicht viele Zeit auf 
Ihre Toilette? wieviel etwa?“ Northeote erwiederte 
augenblicklich: „Ich dulde nicht, daß ſich irgend jemand 
gegen mich eine perfönliche Freiheit herausnimmt. Sie 
ſind der erſte, der ſich dies erlaubt und ich muß Ew. 
Koͤnigl. Hoheit bitten, nicht zu vergeſſen, daß Sie in 
meinem eigenen Hauſe ſind.“ Dann malte er ruhig 
weiter. Der Prinz erwiederte kein Wort, ſondern 
öffnete, während Mortheote gerade mit einer anweſen⸗ 


den Dame ſprach, leiſe die Thuͤr und ging fort, ohne 


daß ſich Northeote von ſeinem Sitze regte. Des Prinz 
zen Equipage war erſt um 5 Uyr beſtellt; es wir aber 
eben kaum vier. Er kehrte daher zurück, oͤffnete die 
Thuͤr und ſprach: „Ich bitte Sie, Herr Norihrote, . 
leihen Sie mir einen Schirm; es regnet.“ Northeo k 
klingelte ganz rubig und befahl einer eintretenden Dies 
nerin, den Schirm feiner Schwefter zu holen. Der 
Herzog wartete geduldig im äußeren Zimmer, während 
die Thuͤr des Atelier offen ſtand, und entfernte ſich, 
nachdem der Schirm gebracht worden war. Den an⸗ 
dern Tag gegen 12 Uhr, als Northeote eben allein 
war, klopfte es an ſeiner Thuͤre, und herein trat Se. 
Koͤnigl. Hoheit „Herr Northcote, ſpracd der Herzog, 
ich bringe den Schirm zuruͤck, den Ihre Schweiter ſo 
gut war, mir geſtern zu leih n.“ Der Maler ver? 
neigte ſich, nahm den Schirm, und ſtellte ihn in eine 
Ecke. „Ich brachte ihn ſelbſt, Herr Northeote, fuhr 
der Herzog fort, um Ihnen zu fagen, daß ich mir ge’ 
Gedanken oſigkeit eine ſehr unziem⸗ 
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liche Freibeit herausnahm, die Sie mit Recht auf 
brachte. Ich zürne mir ſelbſt darüber, und hoffe, Sie 
werden mir verzeihen und nicht mehr daran denken.“ 
„Und was erwiederten Sie?“ fragte ein Freund, dem 
Mortheote dieſen Vorfall bald darauf erzählte. „Was 
ich erwiederte? Guter Gott, was baͤtte ich erwiedern 
ſollen? Ich v rneigte mich bloß, aber er konnte ſehen, 
was in meiner Seele vorging. Ich hätte in dieſem 
Augenblicke mein Leben für ihn geben koͤnnen! Ein 
ſolcher Fuͤrſt iſt werth, König zu werden!“ — Und 
der greiſe Maler lebte wirklich noch ſo kange, um den 
Herzog als König zu fehen, ; 


Maximilian Lamarque, der Sohn eines Mitglieds 
der konſtituirenden Verſammlung, war zu St. Sever 
im Dep. der Haiden im J. 1773 geboren. Mit 18 Jahr 
ren trat er als Gemeiner in die Armee, erwarb ſich aber 
ſchnell ten Kapıtänsrang durch feine erſte Waffenthat 
bei der Weſtpyrenäen⸗Armee unter Moncey, wo er mit 
200 Grenadieren von Latour d' Auvergne's „Hoͤllen⸗ 
korps“ Fuentarabia eroberte. Vom National:Konvent 
öffent ich belobt, ward er mt 20 Jabren Generalarju: 
tant, ging zur Rheinarmee unt er Moreau, und wurde 
bei Hohenlinden Brigadegeneral. Nach der Schlacht 
von Aufterliz und dem Pleßburger Frieden die ute er 
unter Joſeph Napoleon in Neapel. Seine glänzenſie 
Waffenthat war hier die Einnahme der Inſel Caprea, 
wo er mit 1500 Mann Kerntruppen die faſt unüber⸗ 
ſte glichen Felſen unter dem Feuer der Batterieen aus 
4 furchtbaren Schanzen, weiche von 2000 Ensländern 
unter Hudſon Lowe vertheidigt waren, erklertette. 
Dieſe kuͤhne That bewog den neopolztaniſchen Miniſter 
Salicetei zu der Auß rung: „Ich babe die Franzoſen 
in Caprea geſeben, 0 
daß fie dort eingeruͤckt find.” © Napoleon zählte die⸗ 
ſes Unternehmen zu den alaͤuzenoſten Waffenthaten 
jenes Krieges. Im Jahre 1809 eroberte er Lai⸗ 
bach mit 6000 Gefangenen und 65 Kanonen, wurde 
ber Wogram (wo ihm 4 Pferde unter dem Leibe ars 
toͤdtet wurden) Großoffi,ier der Ehrenlegion, verthei— 
digte ſpaͤter Antwerpen gegen die Englaͤnder, und 
kaͤmpfte dann drei Jahre mit großer Tapferkeit in Spa⸗ 
nien. In den bundert Tagen wurde ihm von Napos 
leon das Kommando in der Vendee uͤbertragen, wo er 
mehr durch ſeinen perſoͤnlichen Ernfluß, als durch Waf; 
fengewolt die Inſurrect'on unterdrückte. 
Bourbons p oſeribitt, kam er erſt im Jahre 1818 nach 
Frankreich zurück, gab fen Werk ‚über die Nothwen⸗ 
dlaklit ſtehender Heere“ heraus, und lieferte den libera⸗ 
len Blättern vielfache Aufſaͤtze üser auswärtige Politik. 
Im Jahre 1826 wählte ihn feine Voterſtat in die 
Deputi s tenkammer, wo er neben feinem Waffengefaͤhr⸗ 
ten Foy glärzte. Nach der Juli- Revolution fuͤhrte er 
eine Zeit lang das Kommando in der Vendee, zog fich 
aber durch ſeine Oppoſition gegen das Syſtem der Re⸗ 
gierung die Ungnade derſelben zu. In der Kammer 
trat Lamarque als einer der entſchiedenſten Gegner des 


und doch kann ich nicht glauben, 


Von den 


Perier'ſchen Miniſteriums auf, und wenn auch feine 
Reden über auswärtige Politik nicht immer durch 
Maͤßigung und reife Sackenntniß ausggzeichnet waren, 
ſo leuchtet doch Patriotismus und ein unverkennbares 
Rednertalent aus ihnen hervor. Seine letzte Kraftan⸗ 
ſtrengung war die Rede, mit welcher er in der Sitzung 
vom 9. April das Geſetz über die Behandlung der Pol: 
niſden und andern fremden Flüchtlinge bekaͤmpfte. 
Nach dieſer ſtuͤrmiſchen Sitzung befiel ihn die Cholera, 
die bei ihm wie bi Perier, einen durch die phyſiſchen 
und geiſtigen Auſtrengungen eines thatenreichen Lebens 
e matteten Koͤrper antraf, und von deren Folgen er 
ſich nicht mehr erholte. Er verſchied am 1. Juni Nachts 
11 Uhr. Auf dem To:teuberte unterzeichnete er die 
Etklaͤrung der Oppoſitions-Deputirten. Im letzten Au⸗ 


genblicke noch ſprach er das Bedauern aus, nicht laͤn⸗ 


ger leben zu konnen, um Frank eich für die Verträge 
von 1814 und 1815 zu retten, und mit Wellington 
(deſſen Wiedereintritt in das Miniſterium iom dama’s 
hinterbracht wurde) auf dem Schlachtfelde zuſammenzü⸗ 
treffen; er würde ihn, änßes te er, gewiß geſchlagen 
haben. Schon früher batte man eine unver oͤdullche 
Antipathie gegen Wellington an ihm wahrgenommen 


Ein Koͤlner Blatt enthaͤlt folgende Schilderung uber 
Walter Scott's Perſoͤntichkeit: „Walter Scett kam 


am 8. Juni hier mit dem Dampfich:ffe an. Faſt immer 


entwerfen wir uns von be uͤhmten Prrfonen und: ing 
beſondere von belebt gewordenen Schriftftelleen ein 
denſelben ganz unaͤhuliches, meiſt ihrem oͤffentlichen 
Cbarskter ent'prechendes geſchmeicheltes Bild, und groß 
iſt unſer Erſtaunen, wenn wir plotzlich durch die ‚pers 
ſoͤnliche Bekanntſchaft mit dem Original enttäuſcht wer 
den. Walter Scott, der große Unbekannte, dee Ver 
faſſer des Wav klei und jo vieler ihm folgenden Hıfları- 


ſchen Romane und Dichtungen, der Hiſtoriograph Nas 


poleons und erſte Engliſche Uederſetzer Goͤthe's, Walter 
Seott, der ehemalige Sherif der Grafſchaft Selkirk 
und letztmaliges Schottiſches Parlamentsglied — iſt 
nach feinem Aeußern ein ganz unbeachtenswerther 
Mann ohne allen charakteriſtiſchen Ausbruck Er if 
ſehr groß, iſt etwa 60 Jahre alt und ſcheint deren 
noch 15 mehr alt zu ſeyn. So ſehr gebeugt haben 
ihn die Schwächen des Alters, rheumatiſche Uebel und 
ein von Jugend auf erlahmter Fuß, daß er in dieſem 
Augenblick nicht ohne Beihuͤlfe aus dem Zimmer gehen 
kann. Wenn man ſeine, ſolchergeſtalt der eignen Laſt 
gau erliegende Perſon betrachtet, ſo kann man es⸗ 
kaum begreifen, daß in ihm der große Geiſt wobnt, 
der beide Hemisphaͤren durch die herrlichſten Werke 
durchdrang und neue, ihm ſelbſt unbekannte Dichter 
und Proſaiker fremder Nationen zu neuen Schoͤpfun⸗ 
gen, ſowohl fuͤr die Novelle als das Schauſpiel und 
die lyriſche Dichtung bezeiſterte. Er koͤmmt einem 
vor, wie ein rieſiges, ſchneebedecktes Gebirg tes Now 
dens, darin, dem Heela gleich, ein gewaltiges Feuer 
brennt. Walter Scott iſt unter den vielen von ihm 


* 


Inſulauer am Bord hatten. E 
Stück Land abgetreten und mit einigen dort wohnen⸗ 


ſo herrlich geſchilderten Schottiſchen Buͤrgern und alter⸗ 
grauen Merkwürdigkeiten die größte; denn er iſt ſelbſt 
eine Ruine geworden. Wie er ſagt, hielt er ſich in 
Italien aus zwei Urſachen auf, einmal feiner Geſund⸗ 
heit wegen und des andere Mal, um vor ſeines Lebens 
Ende das ſchoͤne Land der Poeſie und Minne zu ſehn, 
welches nun ſeit drei tauſend Jahren die Achſe der 
Weltgeſchichte drehte. Er kam über München, Nuͤrn— 
derg, Frankfurt und Mainz und faͤh t jetzt mit dem 
Dampfſchiff nach Rotterdam, 
wieder nach London überfeßt. In ſeiner Begleitung 
befinden ſich fein Sohn und ſeine Tochter. Letztere 
eine ſehr ſchoͤne und freundliche Dame, die nach ihren 
Arußerunzen recht geine die Pfingſttage hier iugebracht 
batte, wenn dies anders der Geſundheitszuſtand ihres 
Vaters erlaubte. Der Baronet ſprach nur Engliſch. 

Er empfing eine Deputation unſerer Stadt, die ihn 
zum Rheiniſchen Maſikfeſte einlud, ſehr kurzſilbig, aber 
ungemein hoͤflich. Wie es ſcheint, nimmt er an den 
Angelegenheiten Englands großen Autheil. Er gehört 
alt, Ariſtokrat der alten Zeit zu den Feinden der Re⸗ 
form, und beteauert aufrichtig die, nur von den Tory⸗ 
Augen ſichtbare Verblendung ſeines Vaterlandes, das 
er wahrſcheinlich nur noch betritt, um darin ſein thaͤ⸗ 
tiges Leben zu beſchließen. 


—— —jä—ͤ—3 — — 


Das Canton⸗Regiſter giebt folgende Nachrichten 


über die dekannte Kolonie auf der Piteairn⸗Inſel: 
„Da John Adams, der Patriarch der Pitcairn-Inſel, 
fürchtete, daß in ſpaͤteren Zeiten bei der taſch zuneh⸗ 
menden Bevd kerung die Jaſel keinen hinlänglichen 
Bedarf an Trinkwaſſer liefern wuͤrde, fo bat er die 
Brittiſche Regierung, ihr einen anderen Aufenthalt an⸗ 
zuweiſen. Einer der Miſſionaire der Geſellſchafts⸗ 
Inſeln, der ſich in England befand, als die Bittſchrift 
dafe.bft eintraf, wurde aufgefordert, den paſſendſten 
Ort vorzuſchlagen. Er empfadl Othaheiti und ſchil⸗ 
derte die Otaheiten als das tugendhafteſte Volk unter 
der Sonne. Im Ap'il 1831 kamen zwei Realerungs⸗ 
Transportſchiffe in Othaheitt an, welche alle Pitcairn⸗ 
Es wurde ihnen ein 


den Perſonen ein Kontrakt abgeſchloſſen, um fie waͤd⸗ 
send. der erſten ſechs Monate mit Lebensmitteln zu ver: 
ſehen. Die armen Geſchoͤpfe wurden aver durch di⸗ 
Nobheit der Be wohner fo einzeſchuͤchtert, daß ſie ſich 
ihnen nicht zu nähern: wagten. Viele von ihnen iur 
den aus Gram uͤber ihren j Bigen Aufenthalt krank; 


12 von ihnen ſtarben, und 12 ſchifften ſich auf einem. 
kleinen Schooner wieder nach ihrer Inſel u. Zwei 


von dieſen ſtarben anf der Reife; aber die uͤbriren ka⸗ 
men gluͤcklich wieder auf Pitcairn an. Auf dieſe Weiſe 
wäre jene kleine To hoͤchſt intereſſaste Anſiedelung durch 
die luͤgenhaften Berichte eines Miſſionai⸗s. beinah: 


gänzlich untergeganzen.“ 


woreldft e wahrſcheinlch 


Donnerſtag den 21ſt. u. 


Privilegien der Geſchlechtet in England. 
Ein Knabe von 12 Jahren kann in England geſetzlich 
den Eid des Gehorſames leiſten; zu 14 Jahreu wird 
er ſchon als in die vernuͤnſt'gen Jahre eingetreten be⸗ 
trachtet; er kann alsdann in eine Heirath willigen 
oder dieſelbe verwerfen, ſeinen Vormund wählen und, 
wenn fein Verſtand erwieſen iſt, über fein perſoͤuliches 
Eigenthum teſtiren; zu 17 Jahren kann er 
ſchäfte verſehen, und zu 21 iſt 
und kann ſeine Länder, Güter und fein Vermoͤgen ver⸗ 
thun. — Ein Mädchen kann zu 7 Jahren ſchon ver⸗ 
lobt werden; zu 9 Jahren ik fie zum Brautſchatz be⸗ 
rechtigt; zu 12 Jahren befindet ſie ſich in dem Alter 
der Reife und kann in eine Herrath willigen ober die⸗ 


ſelbe verwerfen; zu 14 Jabren kann fie ihren Vor⸗ 


mund wählen; zu 17 Jihren kaun fie ihre Geſchaͤfte 
verwalten, und zu 21 über ſich und ihr Vermoͤgen 
verfuͤgen. Mit 21 Jahren find af beide Geſchlech⸗ 
ter grofjaͤhrig; bis dahin werden ſie „Kinder von 
Rechts wegen“ (infant in law) genannt. 
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Verbindungss Angergen. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Pauline Bauch, geb. v. Buſſe. 


Dr. Julius Bauch. 
Bernftadt den 18. Juny 1832. 


Unfere am 19ten d. M vollzogene eheliche Verbin; 
dung zeigen wir biermit allen fernen Freunden und 
Verwandten ganz ergebenſt an. = 

Breslau den 20. Juny 1832. 

- Otto Mayer. 
Nofamunde Mayer, geb. v. Galen. 


Entbindungs⸗ Anzeige 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 


ben Frau von einem geſunden Mädchen verfehle ich 


nicht Verwandten und Freunden biermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau den 19. Juny 1832. i 
Moritz Werther 
ä en 1 
SER OLDIES Anzeige. 
Den geſtern erfolgten Tod unſerer geliebten Gattin, 


Mutter und Freundin, Frau Charlotte von der 


zeigen tiefbet übt an 
die Hinterlaſſenen. 
Schweidnitz den 19 Juny 1832. 8 


Hardt, ged. John, 


Nach eri che. 
Die Braut. Oper in drei. 
Akten. Muſik von Auber. a 


Theater 


Waſſerſtand am 20. Juny 1832. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 19 Fuß — Zoll. 
„ Unter⸗Waſſen 7 9 


3 


feine Ge. 
er ſein eigener Herr 


— 1299 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
-Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Fögungen des Schickſals. Hiſtoriſche Schilderungen 
von Begebenheiten aus dem Leben ſolcher Menſchen, 
welche mancherlei gefaͤhrl. Abentheuern, unaluͤcklichen 


unverhofft entriſſen wurden. Ein Leſebuch für, Je⸗ 
dermann. Mit 1 Kupfer. 8. Stuttgart. br. 1 Fthlr. 
Gambihler, Dr. J., gründliche, Anweiſung des 
ſiche ſten, einfachſten und wohlfeilſten Verfahrens 
beim Bohren von ar teſiſchen Brunnen. In Ver: 
Bindung mit dem Verfertiger arteſiſchen Brunnen, 
J. A. Gugler, bearbeitet. Mit Kupfern. 8. Nuͤrn⸗ 
berg. br. 1 f 1 Rthlr. 
Lochner, G. W. K., Entſtehung und erſte Schickſale 
der Bruͤdergemeinde in Boͤhmen und Maͤhren, und 
Leben des Georg Iſrael, erſten Aelteſten der Bruͤ⸗ 
dergemeinde in Groß⸗Polen. Als Beitraͤge zu einer 
flaviſchen Kirchengeſchichte. gr. 8. Nürnberg. 23 Sage. 


Schlöſſing, M., die prakt. kaufmänniſche deutſche 


Doppel⸗Buchhaltung. Lr Bo. enth. die geträngte 
volftänd. Handlüngs⸗ Terminolonte od. kaufmaͤnn. 
Woͤrterbuch, worin alle im merkantil. Geſchäftsbe⸗ 

triebe gebräuchlichen u. vorkommenden fremden Woͤr⸗ 

I ter, Ausdrucke und Redensarten auf eine kurzgefaßte 
Weiſe erklärt find. Mit 1 Kupfer: 05 Pan 

n Packhofe in Berlin. gr. 4. Berlin. br. 
neuen Packhof | . 

Wagenſeil, C. J., Aehrenleſe auf dem reichen Felde 

18 BR zur beſſern Kenntniß der Hierar⸗ 
chen, der Aristokraten, der Fuͤrſten und ihrer Mi⸗ 

niſter. 8. Altenburg. br. 1 Nrhlr. 


Dankſagung. 

Am Iten May d. J. hatte ich das Ungluck, bei 
einem Baue von einer nicht geringen Hoͤhe herabzu⸗ 
fallen und in einem ſchon ſehr vorgeruͤckten Alter von 
66 Jahren mich dergeſtalt zu verletzen, namlich: Die 
Weichbilde des Kopfes rechter Seite von der Stirn 
bis an das Hinterhaupt wa en bis auf die bloßen 
Schaͤdelknochen losgequetſcht und mit ſammt den Ohren 
bis in die Gegend des Halſes abgeriſſen, dabei war 
Erſchuͤtterung des Gehirns und des ganzen Ruͤcken⸗ 
markes mit Quetſchung der Ruͤckenwirbelſaͤule vorhan⸗ 
den, auch war die Bruſt und die Lunge gequetſcht 
worden; zu den Stichen in den Lungen und beſchwer⸗ 
tem Athem geſellte ſich am ten Tage noch Kinnbacken⸗ 
Krampf, fo daß ich dem Rande des Grabes nahe war. 
Durch die ſo geſchickte als forgfältige ärztliche Behand- 
lung, Seitens des Herrn Frater Probus Knaͤufel, 
Ordens⸗Conventual und Ober⸗Wundarzt des hieſigen 
barmherzigen Bruͤder⸗Kloſters, der ununterbrochen mit 
der groͤßten Sorgfalt, nicht allein meine ſehr großen 
Schmerzen zu lindern, ſondern auch dem Fortſchteiten 
des Uebels, das bereits einen ‚hohen Grad erreicht 
hatte, Einhalt zu thun und auf meine Wiederherſtel⸗ 


lung hinzuwirken, bin ich jedoch unter Gottes almäͤch⸗ 
tigen Beiſtande nicht nur ganz außer Gefahr, ſondern 
auch völlig wieder geneſen; daher ich mich verpflichtet 
fühle, dieſem wuͤrdigen Manne und Menſchenfreunde 
hiermit, öffentlich in Anerkennung feines. Verdienſtes 


N cklichen meinen waͤrmſten und innigſten Dank abzuſtatten. 
Verhaltniſſen, Lebensgefahren und Widerwaͤrtigkeiten 


Zugleich benutze ich die Gelegenheit meine ſehr wer, 
then Freunde und Kunden zu benachrichtigen: daß ich 
nunmehr wieder im Stande bin, jedem ihrer geehrten 
Auftraͤge beſtmoͤglichſt entgegen zu kommen und zu 
genügen. Breslau den 20ſten Juny 1832. 

Johann Borſig, ö 
Zinimer »Polirer und MWerfführer. 28 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Gericht b efiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem über den, auf einen Betrag von 
8,256 Nthlr. 19 Sgr. 11 Pf. manifeſtirte und mit 
einer Schulden-Summe von 9585 Rthlr. 8 Sgr. 
2 Pf, belaſteten Nachlaß des Kretſchmers Johann 
Friedrich Hoffmann am 23ſten Maͤrz 8. eroͤffneten 
erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Aaſprüche aller et 
wanigen unb⸗ kannten Gläubiger auf den Aten Aus 
guſt c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz— 
Rathe Hahn angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger. wer 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch. ger 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 


Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtez⸗Commiſſa⸗ 


rien Müller I, Weimann und Hahn vorgeſchla— 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derfelden anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlich en Beweismittel beizubrin— 
gen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblerbenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte ve luſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 


friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 


noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 23ſten Maͤrz 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Edietal⸗ Citation.“ 

Auf den Antrag ſeiner Miterben wiro der aus Pol. 
Kniegnitz Breslauer Kreiſes gebürtige Sohn der dortis , 
gen Auszuͤgler Adam Weigmannſchen Eheleute, Na- 
mens Adam Weigmann, welcher im Jahr 1813 zur 
Landwehr ausgehoben worden und in das Feld man ſchirt 
iſt, ſeit di ſer Zeit aber von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halt keine Nachricht gegeben hat, ſo wie deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch aufgefor— 
dert, fpäreftens bis zu dem auf den 21. Februar 
1833 Vormittags um 10 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine im Geſchaͤfts⸗Locale des unterzeichneten Gerichts 
vor dem Hrn. Referendar Zingel entweder perſoͤnlich 
oder ſchriftlich ſich zu melden und demnaͤchſt die weitere 


* 


u 


Auweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls derſelbe für 
todt erklärt und den geſetzlichen Erben ſein Vermoͤgen 
verabfolgt werden wird. f i 
Breslau den ten April 1832. 4 
78 Kaonigl. Preuß. Land Gericht. 
— Bekannt mea ch un g. 

Bei der Arretirung einer verdaͤchtigen Perſon ſind 
derſelben abgenommen und zum Depoſitorium der Frohn⸗ 
veſte eingeliefert worden: 1) ein Paar Frauenzimmer: 
Schuhe von piolettgeſtreiftem gekieperten Nanking, an 
den Spitzen mit ſchwarzem Saſian beſetzt. 2) ein 


weiß baumwollenes rothgeſtreiftes ungeſaͤumtes Taſchen⸗ 


tuch. Die unbekannten 


{ Eigenthuͤmer dieſer Sachen 
werden mit dem Bemerken, daß der Angeſchuldigte die 
obgedachten Frauenzimmer⸗Schuhe, auf dem Wollemarkt 
in der Gegend des zu den ſieben Churfuͤrſten genann⸗ 


ten Hauſes von einem ihm unbekannten Bedienten er⸗ 


halten haben will, hierdurch aufgefordert, ſich bei dem 
Ingquirenten, Ober⸗Landes⸗Getichts Referendarius von 
Poblotzky im Verhoͤrzimmer Nro. 3. des hieſigen 
Juquiſitoriats in den ‚gewöhnlichen Amtsſtunden zu 
melden und iore Eigenthums Anfprüde nachzuweiſen, 


wibrigenfalls über die genannten Sachen nach Vor, 
ſchrift der Geſetze verfuͤgt we den wid. 
Breslau den 7ten Jung 1832. 5 
Das Koͤnialiche Inquiſitoriat. 
Mühlen Verpachtung. 2 


miaſſiv erbaut iſt, 
Juſel vor 
anberaumt worden, 


werden wird. 
von der Beſchaffenheit 


Zur anderweitigen Verpachtung der in der Stadt 
Brieg belegenen, zum Koͤniglichen Briegſchen Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amte gehörigen großen Oder⸗Muͤhle, welche 
ſteben Mahlgaͤnge hat und ſowohl 
nach ihrer Lage als inneren Beſchaffenheit ganz vor⸗ 
zuͤglich iſt, nebſt dem dazu gehoͤrigen, auf der Mählen: 
der Koͤniglichen Schiffs⸗Schleuße bei Brieg 
belegenen Platze von 60 ORuthen iſt ein abermaliger 
Lieitations Termin auf den Sechſten July a. © 
welcher in dem ‚Königlichen 
Steuer- und Domainen Rent⸗Amte in Brieg von Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten 
Die Pachtluſtigen koͤnnen zu jeder Zeit 
der Muͤhle ſich unterrichten, 
auch die Verpachtungs⸗Bedingungen im hieſiegen Kb 
niglichen, Steuer⸗Amte inſpiciren. - 

Brieg den 13ten Juny 1832. 

2 Könioliches DomainenRent- Amt. 
2 EdietalsCitarion. 

Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des Vieh⸗ 
han lers Benjamin Gottlieb Richter und deſſen Ehe⸗ 
frau Maria Eliſabeth, geborne Pulſt zu Rawiez durch 
die Verfuͤgung vom heutigen Tage der Concurs von 
Amtswegen eroͤffnet worden iſt, ſo werden die under 
kannten Glaͤubiger der Gemeinſchuldner hierdurch oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, in dem auf den 28. Auguſt 6. Vor, 
mittags um 9 Uhr vor dem Deputirten Landgerichts, 
Auscultator Kutzner angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤſſige 


jeder Zeit bei 


Bevollmächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen umſtändlich auzu eigen, die Doku⸗ 
mente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel darüber 
im Original oder 0 N 
das Noͤthige zum Protokoll zu verbandeln, mit der bei⸗ 
gefuͤgten Verwarnung; daß die im Termine ausblei⸗ 
benden und bis ju demſelben ihre Anſpruͤche nicht ans 
meldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe der Gemeinſchuloner werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die 
Übrigen Kreditoren wird auferlegt werden. Uebrigens 
bringen wir denjenigen Glaͤubigern, welche den Termin 
in Perſon wahrzunehmen verb indert werden, oder der 
nen es hierſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Douglas, Storch, Mittelſtaͤdt 


und Fiedler als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von 


denen ſie ſich einen zu erwählen und denſelben mit 
Vollmacht und Information zu verſehen haben. 
Frauſtadt den 12ten April 1832. e 
8:33 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Kräuterſtelle⸗ Verkauf. 
Die den Erben des verſtorbenen Kr zuter Friedrich 
Krauſe gehoͤrende. unter No. 612. hierſelbſt gelegene 
Kräuterſtelle hebt Garten, welche dem Mareriälwerthe 
nach auf 443 Rthlr. 10 Sgr., dem Nutzungs Ertrage 
nach aber auf 1013 Rihlr. 10 Sgr. a⸗richtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, ſoll auf Antrag der Erben auf den 
18ten September c. Vormittag 10 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden. Die 
Taxe iſt in der Rü giſtratur und an der Gerichtoſtelle 
nachzuſehen. Oels den 2ten Juuy 1832. N 
Das Herzogliche Stadt Gericht. 


} Bekannt mach un g. 4 1080 
Die hieſige Rathsthurmblechbedachung ſoll wiederum 
gruͤn angeſtrichen auch ſollen die vier Seigertafeln aufs 
neue vergoldet und der aͤußere Thurm renovirt wer⸗ 
den. Zur Verdingung dieſer Arbeiten haben wir einen 
Bietungstermin auf den 19 ten. künftigen, Monats July 
Vormittags 10 Uhr in dem Geſchaͤftszimmer des Rath⸗ 
hauſes angeſetzt und laden Unternehmungsluſtige und 
Sachkundize hierzu ein. Die Conditionen koͤnnen zu 
dem Herrn Caͤmmerer Schild einge⸗ 
Strehlen den 12. Juny 1832. 


ſehen werden. 
i Magistrat us. 


Dekan machung 
wegen eines verlornen Hypotheken- Inſtruments. 
Auf Antrag des Sreigästner Johann George Wittig 
in Tannhauſen werden alle, weiche an das Hypotde⸗ 


ken⸗Inſtrument der verſtorbenen Roſine verw, Ruͤffer 


Tannhauſen vom 21. Novbr. 1821 
haftend auf dem Freigarten No. 53. 
Mittel⸗Tannhauſen, und welches angeblich verloren ge⸗ 
gangen fen Toll, als Eigenthuͤmer, Pfand: oder ſon⸗ 
ſtige Briefs Inhaber geztuͤndett Anſptuͤche zu haben 


geb. Hornig in 
über 200 Rehlr. 


1 


in beglaubter Abſchrift vorzulegen unt) 


vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche in 
dem hierzu auf den 6ten September 1832 im 
Schloſſe zu Tannhauſen angeſetzten Termin ans 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſe In⸗ 
tereſſenten mit ihren Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, das 
verloren gegangene Inſtrument, fuͤr erloſchen und das 
Kapital auf Grund der vorhandenen Quittung der 
Ruͤffer ſchen Erben im Hypotheken- Buche geloͤſcht 
werden wird. Waldenburg den 17ten May 1832. 
Reichsgräͤflich v. . Tannhauſer . 
A i 
Es ſollen am 22fden d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uber im Auctions-Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, nament⸗ 
lich: Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken und Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen 


baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 19ten Juni 1832. 
Auctionss Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Aue t i o m 


Heute Nachmittag als den 21ſten Juny von 2 Uhr 


bis 7 Uhr, und folgenden Nachmittags werde ich eine 
große Parthie Kupferſtich⸗Blaͤtter von berühmten Mei: 
ſtern, auch eine Parthie unter Glas und Rahm, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

* Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 76. 


Güter - Verkauf. 

Wegen meines herannahenden Alters und der großen 
Jugend meiner beiden Soͤhne, will ich meine, eine 
halbe Meile von Wohlau, zuſammen liegenden Guͤter, 
Ober⸗ und Nieder- Alt Wohlau und Heydersdo ff ver⸗ 
kaufen. 
eben ſo wenig werden Unterhaͤndler von mir ben uͤckſich⸗ 
tigt, wohl aber wird mir der Beſuch eines reſp. Kaͤu⸗ 
fers angenehm ſeyn. Sollte Der elbe mir und ich 
Ihm unbekannt ſiyn, dann bitte ich, ſich durch einen 
Bekannten von mir, vorſtellen zu laſſen. Ich bin er⸗ 
boͤtig, naͤchſt der Beſichtigung, noch jeden reellen Nach⸗ 
weis Über die Güter zu geben, vorzüglich die f uͤhern 
und. die vor einigen Jahren aufgenommene Landſchaft⸗ 
liche Taxe und Karten beim Verkauf zum Grunde zu 
legen. Beim Kauf darf nur Ein Drittheil des Werths 
erlegt werden, entweder baar, oder in Schleſiſchen 
Pfandbriefen oder endlich, in courrenten Staatspapie⸗ 
ren. Da ich bei dieſem Verkauf offen zu Werke gehen 
und bri.g verkaufen will, fo bitte ich, meine oben ges 
machten Bedingungen gefälligft zu beruͤckſichtigen. 

v. Luͤtt wis auf Alt Wohlau. 


Ein e Dominial Gut in der Naͤhe 
von Trebnitz weiſet zum billigen Verkauf nach 
das Anfrage und AdreßBuͤreau im alten 


Marhheufe- 


Schriftliche Anfragen laſſe ich unbeantwortet, 


Freiwillige Subbaſtation⸗ 

Das zu Parchwitz in der Liegnitzer Vor⸗ 
ſtadt sub No. 7. und 10. belegene Sreigut ſoll 
auf Antrag der Erben im Wege einer frei⸗ 
willigen Licitation verkauft werden; hierzu 
von den Erben beauftragt, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 

auf den ı4ten July ca. 

angeſetzt. Dieſes Gut mit einem N 
lichen Wohnhauſe, ſchoͤnen Ziergarten, Wie⸗ 
fen und Solz verſehen, über 300 Morgen 
Flaͤchenraͤum enthaltend, auf 12,520 Fthlr. 
gerichtlich taxirt, iſt im guten Zuſtande, und 
wird zu deſſen Ankauf nur eine kleine An⸗ 
zahlung erfordert. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤufer werden 
hierdurch eingeladen, in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Kaufbedingungen, Taxe und Vermeſſungs⸗ 
Regiſter liegen zur Einſicht bereit. i 

Breslau den 16ten Juny 1832. 

Die Speditions⸗ und Lemmiſſtöns, Expedition ö 

Ohlauerſtraße im arünen Kranz No. 21. 


Schaafvieh Verkauf. 

Auf dem Dominium Schmolz bei Breslau, ſtehen 
170 Stuͤck Zucht⸗Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. Das 
Vieh defindet ſich in einem guten Zuſtande, ſo wie fuͤr 
den vollkommenen Geſundheitszuſtand der Werde das 
Dominium Buͤrge ift. 


Billig zu verkaufen find: 
drei Zitronen, ein Aepfelſinen- und drei Myrtenbaͤume, 
ſchoͤn bluͤhend und von 4 — 5 Fuß Höhe. Das Nähere 
beim Agent F. W. Kayfer Ring No. 34. 


Eine ſehr vortheilhafte Guts pacht in der 
Nahe von Breslau am linken Oderufer i ſt 
ſofort zu vergeben. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
Geld Ge ſuſch. 
Zwei Tauſend Thaler auf reine Hypotheke. — An, 
fragen benn ee Fidler iu Frauſtadt. 
A n ige 

Einem hohen Adel Fi hochzuehrenden Publikum 
gebe ich mir die Ehre anzuzeigen: daß ich mich hier 
Orts als Damenkleider⸗Verfe' tiger und Corſettmacher 
etablirt habe und um geneigte Aufträge ergebenſt bitte, 
die ich nach der modernſten Art und prompt und uch 

in Ausführung bringen werde. 
G uſt av Kruͤger, 
eee in den drei goldnen Adlern Nro. . 

3 Treppen hoch, 


— 


Feinſtes Wiener Mundmehl 
pr. Metze à 10 Sgr., bei 4 Metzen 9 Sar. 
bekanntlich iſt dieſes Mehl ergiebiger als jedes gewoͤhn⸗ 
liche Waitzen⸗Mehl und dabei feiner von Geſchmack. 
Feinen achten Wiener Gries pr. Metze 
1ę95 Sgr., pr. Pfd. 4 Sgr. ohne Schale und 
. Staubmehl; - Er 
SGewoͤhnlicher Matkt⸗Gries ſogenaunter Wie 
ner Gries pr. Metze 12 Sgr., pr. Pfd. 
3 Sgr. 
Stettiner Bier pr. 70 
%, Flaſche 2 Sgrz 
Meſſiner Apfelſinen pr. Stuͤck 3, 4, 5 Sgr; 
Meſſiner Cittonen 1 u. 11%, Sgr. 100 Stuͤck 
Aunſortirt 3½ Rthlr; N a 
Friſch marinirte Forellen pr. Stuͤck 1% und 


28 Sgr.; N 

Friſchen mar. Lachs und Brick en; 

Große Delicateß⸗Heringe 

1 ½ Rrthlr.; 

Schottiſche Heringe pr. 76 Toune 1¼ Rtelr.; 

Brabanter Sardellen; 

Friſche Braunſchw. und Betl. Wurf; 

Fraukfurther Wein⸗Moſtrich in Kruken, pr. 

preuß Quart 15 Sor., und i 

Alten 

und Medoc pr. Berl. Bout. 15 Sgr., effe irt 
„ kel 


5 Empfehlung.. 
Meinen reſp. Kunden und ſonſtigen Goͤnnern mache 
die ergebene Anzeige, daß ich die zwei beliebten Sor⸗ 
ten Hollänciften Taback, das Maͤnpchen auf dem 
Töanchen Mo. 1. das Pfd. 10 Sar. und No. O. mit 
dem Scheff das Pfd. 12 Sgr. geſtern wieder erbauten 
habe. eser, Schmiedebrücke No. 49. 


F ̃ — —————.ßßß.ß.ß ß , TTEE  S 
Feines Provencer⸗ und Genueſer⸗Oel 
erhielt und off tirt in Gebinden und Einzeln za billi⸗ 


gen Prei en a 3 
Carl Fr. Pratsrius, 


Js Tonne 


7 


Albrechtsſtraße Nr. 39 im Schlutiusſchen Haufe, 


T Befannt machung. 

Die in No. 141. und 142. dieſet 
foren aug zeigten 50% m. Fl. polu. 
dem Eigenthuͤmer Peter Iſaiew in Warſchau bereits 
wieder zugeſtellt worden, und es iſt deshalb jene Ber 
kanntmachung als erloſchen zu betrachten. 

Betten Verleihung. 
Es ſind reinliche Betten um einen billigen Preis 


6 zu verleihen, ſowodl für Einquartierung als auch aufs 


Land, auf der Schweidnitzer⸗Straße an der Brücke 
No. 8. im Hofe 2 Stiegen. a 5 
5 —RNeiſe gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky, in der 
Weißgerber⸗Gaſſe Ne. 3. a 
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Flaſche 4 Sgr., pr. 


tis) empfiehlt ſich 


Graves Wein pr. Berl. Bout. 13 Sy‘. 


Zeitung als ver- 
Pfandbriefe ſind 


Bei Ziehung det Sten Cloſſe 65ſter Lotterie fiel 
in mein Comptoir: = . ‚m 
2Daaanaananfkamalanma mmn aaa * 


J Der, vierte Haupt⸗ 
i Gewinn von 
25,000 Rthlr. auff 


5 7 
Mit Loofen After Klaſſe 66ſter Lotterie (Plane gra: 


Auguſt Leubuſcher, 5 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker genannt. 


Offene Stelle. 

Ein junger Menſch kann mit einem mäßi- 
gen Gebalt ſogleich Anſtellung im Schreib⸗ 
me finden, Das Naͤhere iſt zu erfahren 
in der 

Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

Oblauerſtraße No. 21. 


Avertiſſement. 

Eine Perſon von mittlern Jahren, wünſcht als Er⸗ 
zieherin ein baldiges Unter kommen. Näheres beim 
Herrn Agent Kayſer Ring No. 34. 

2 7 5 5 . — 
Gute Reiſegele genheit nach Berlin 
zu erfragen in den drei Linden, Reuſche⸗Straße. 


een wee n 
1) Am Ringe No. 39. eine Remiſe ſofort. f 
2) Am Rathhauſe No. 21. 2 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör ſofort. 8 * 
Albrechtsſtraße No. 10. ein Gewoͤlbe, ſo wie zwei 
in der Zten Etage befindliche Stuben nebſt Zube⸗ 
hör von Johann d. J. ad. N 
Abrectsfttaße No. 17. in der Zten Etage 1 Stube 
nebſt Kabinett ſofort. eh 
5) Enſobethſtraße No. 5. ein trocknes Gewoͤlbe vom 
1ſten July d. J. ab. 5 EN 
Reuſcheſtraße No. 11. die Brauerei und 
Schankgelegenheit von Joh. d. J. ab. 
Reuſcheſtraße No. 63. mehrere kleine Wohnungen, 
fo wis eine Sailerwerkſtatt von Joh. d. J. ab. 
M:colaiftraße Mo. 30. und 35. mehrere kleine 
Wohnungen von Joh d. J. ab. 8 
Weißge bergaſſe No. 52. eine gute eingerich⸗ 
tete Gerberei fo wie mehrere Wohnungen von 
Joh. oder Michael d. J. ab. 8 ® 
Schuhbruͤcke No. 62. die 1ſte Etage von Joh. 
b = 8 1 


3) 


10) 

3 R . 

11) Stock⸗ und Meſſergaſſen-Ecke No. 20. und 24. 
ein Gewö be von Joh. d. J. ad. 


Ober- und Meffergaffens Ecke No. 17. 
der große Gaſthof nebſt Brauerei und 
Schankgelegenheit von Mich. d. I. ab. 
Langengaſſe No. 22. die Coffee Schankg ele 
genheit, ſo wie mehrere Wohnungen, verbuns 
den mit dem freien Beſuch des Gartens, von 
Joh, d. J. ab. N 5 
Scheitnigerſtraße No. 14. mehrere Wohnungen 
von Joh. d. J. ab. N 

Mehlgaſſe No. 14. die Schankgelegenheit von 

Joh. d. J. ab. i 

Am Waldchen No. 8. und 9. mehrere freundliche 
Wohnungen von Joh. d. J. ab. 

Salzgaſſe No. 6. mehrere freundliche Wohnungen 
von Mich. d. J. ab, verbunden mit dem freien 
Beſuch des Gartens, ſo wie ein Getreideboden 
und ein Pferdeſtall ſofort. 

Naͤheres iſt in den Häͤuſern ſelbſt, fo wie bei dem 
Haͤuſer-Adminiſtrater Hertel Carlsſtraße No. 22. zu 
erfahren. 8 3“ 
8 a 


Zu ver miethen. 


Büttnerſtraße Nro. 6. iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 6 ſchoͤnen hellen Zimmern, 3 Ka⸗ 
binets, Küche, Speiſekammer, Keller und Boden; 
gelaß zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Naͤhere im Comtoir. d a 


12) 


Wechsel-, Geld- und Effeeten - Course in Breslau vom 20. Juni 1832. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. .| Briefe| Geld 


— 


Amsterdam: in Cuur.. . 2 Mon. — 1143 
Hamburg in Banco. aVista | — 15372 
Dre e n — — 
DRG 2 Mon. 152% — 
London. für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. 7. 1% — 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. — | — 
Leipzig.in Wechs. Zahl.| a Vista | — 103%, 
Dette a e Dl. Zan. 
Augab urg 2 Mon — 1103 ½ 
Nen in 20 Al. a Vista — 
Der 2 Mon. — 103% 
Berleii a Vista — 99 % 
ET N 2 Hon. — | 99%, 
Geld- Course. 
Hollünd. Rund- Ducalen — — 96 7¼ 
Hulserl. Ducaten = — 95, 
Hriedricſiad rr — — 1113 -u. 
Loiad or 6 — — 1113 
Poln. Courant — — 1101 
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5 Dieſt Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gettim 

a Kor u ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. M 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuni 0. 


„ enn rm e den; 
auf der Schwei nitzer Straße No. 53, iſt eine freund⸗ 
liche Stude vorn heraus für einzelne Herren und auf 
Johanni zu beziehen. Das. Nähere daſelbſt 3 Stier 


gen hoch. 
et Angelommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Doktor Kortum, Geheimer 
Regierungsrath, von Berlin; Hr. v. Uechtritz, von Siegda; 
Hr. Stengert, Regiſtrator, von Wonarowiee, — „In der 
goldnen Gans: Hr. Graf v. Stollberg, Partikulſer, Hr. 
Gerlach, Ober⸗Landes-GerichtsSeeretair, beide von Berlin; 
Hr. Bouquet, Partikulier, von Krakau Im goldnen 
Schwerdt: Hr. v. Lindeiner, von Kunsdorff; Hr. Helfer, 
Kaufmann, von Aachen; Hr. Braun, Kaufmann, von Geiſen⸗ 
deim; Hr. Ley, Kaufmann, von Braunfel ; Hr. Diedlich, 
Lehrer, von Stettin. — Im goldnen Baum: Hr. Graf 
v. Pfeil, von Vogelgeſang; Frau Graͤfin v. Pfeil, von Diers⸗ 
dorf; Hr. Wiener, Kaufmaun, von Liſſa. — In 2 gold 
nen Löwen: Hr Königsberger, Gutspächter, Lon Bornow; 
Hr. Richter, Koͤnſiſtorialrath, von Oppeln; Hr. Dommer, 
Fabrikant, von Schlawentſchuͤtz; Hr. Paſſecki, Akademiker, 
von Krakau; Hr. Bremer, Hr. Monetgorsky, Kaufleute, 
von Leobſchuͤt. — Im Rautenukranz: Hr. Bialonski, 
Oberfoͤrſter, von Zagorze; Hr, Pflücker, Referendarius, von 
Glogau. — Im blauen Hirſch: Hr. v Zakrzewsky, 
Lieutenant, aus Bohlen. — Im weißen Adler: Herr 
Andre, Kaufm., von Leipzig; Pr. Cirves, Juſtiz Commiſſar, 
Hr. Glauer, Bau-Inſpektor, beide von Neiſſe; Hr Berndt, 
Lieutenant, von Schweidnitz; Hr v. Plotho, von Kodlewe; 
Hr. Erdmann, Bau⸗Inſpector, von Neiſſe Hr. o. Ohlen, 
Lieutenant, von Sta:gardt; Hr. Pfeiffer, Schauſpie ter, von 
Striegau. — In der großen Stube: Hr. Muſen⸗ 
berg, Apotheker, von Qſtrowo; Hr. Kreiſchmer, Gutspäch⸗ 
Im Privat⸗Logis: Herr 


ter, von Cowaliszewo. & 
Oelſe, Oderſtraße No. 17. 


Keil, Aetuarius, von 


Se Ir. Couranı.} 
Briefe | Geld 
94 a 


Effecten - Course. 


Staals- Schuld- Scheine...» »|. 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Dito dil lo von 1822. 
Danziger Stadi-Oblig. in Thlr. 
Churmärkische dito ...... 
Gr. Herz. Posener Pfandbr... . 
Breslauer Stadi- Obligationen 4% 
Ditto Gerechtigkeit dillo . 4% 
Hollünd. Kans et Certificate . 
Wiener Einl. Scheine 
Ditio Metall. Obligationen . 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank- Actien _ 
Schles. Pfandbr. von 1000 RTI. 
Ditto diltio 500 Rll. 
Ditte ditto 100 HRA. 
Neue Warschauer Pfandbr. 
Polnische Partial- Oblig. . 
Disconto.... .. 


your 


